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Für ein vereintes EuropaVOM TAGE
Keine deutschen Anwälte zugelassen. Die

Zulassung deutscher Anwälte als Verteidiger
bei Prozessen gegen deutscheKriegsgefangene
in Jugoslawien wurde von der Regierung in
Belgrad abgelehnt . (DND)

Gegen Entladung von Kriegsmaterial. In
Hamburg haben kommunistische Hafenarbei¬
ter einen Ausschuß zur Zusammenarbeit mit
den Arbeitern anderer westeuropäischer Hä -»
fen gebildet. Sie wollen die Entladung von
Kriegsmaterial verweigern . (ZSH)

McCVoy in Luxemburg. Der amerikanische
Hohe Kommissar McCloy ist nach Luxemburg
gereist , wo er Gast der luxemburgischen Re¬
gierung war . (ZSH)

Englands Juden protestieren . Der Zentral¬
ausschuß der englischen Juden hat gegen den
Freispruch Hedlers protestiert , der ein deut¬
liches Alarmsignal dafür sei , daß der Anti¬
semitismus in Deutschland wieder zunehme.

(ZSH)
Handelsvertrag Italien -Benelux. In Rom

wurde ein einjähriges Handelsabkommen zwi¬
schen Italien und der belgisch -luxemburgi¬
schen Wirtschaftsunion unterzeichnet. Italien
wird an Belgien und Luxemburg landwirt¬
schaftliche und industrielle Erzeugnisse im
Austausch gegen Lebensmittel, Textilfasern
und Maschinen liefern . (ZSH)

Triester Streik abgebrochen. Im Freistaat
Triest wurde der Streik von etwa 30 000 In¬
dustriearbeitern zur Durchsetzung höherer
Lebenshaltungs -Zuschüsse nach 19 TagenDauer abgebrochen. (DND)

Als Kriegsverbrecher verhaftet . 39 der Be¬
gehung von Kriegsverbrechen verdächtigte
Japaner wurden auf Ersuchen Australiens
verhaftet . Es werden ihnen Vergehen der
Grausamkeit während des Kriegs zur Last
gelegt. (ZSH)

Schaffer und Kaiser in Berlin. Die Bundes -
minister Fritz Schaffer und Jakob Kaiser
hatten in Berlin eine Aussprache mit den füh¬
renden Politikern . An den Besprechungen
nahmen Oberbürgermeister Reutter und der
Beauftragte der Bundesregierung Dr. Vockel
teil . (ZSH)

172 Leichen aus Wrack geborgen. In denersten neun Tagen der Aufraumungsarbeitenim Wrack des KZ -Schiffes „Thielbek“ wur¬den die sterblichen Überreste von 172 Men¬
schen geborgen. Nach dem Abtransport eines
großen Teils des Schlicks aus den Laderäumen
ist mit dem Eindocken des Schiffes begonnenworden . (DND)

General Hays bedauert . General Hays hat
Bundeskanzler Dr. Adenauer im Namen der
alliierten Hohen Kommission sein Bedauern
darüber ausgesprochen, daß die alliierte Kri¬
tik an der deutschen Wirtschaftspolitik vor¬
zeitig veröffentlicht worden ist (ZSH)

Die „staatsgefährliche“ Schrottladung
Zentralisierung der Ostzonenjnstiz?

Berlin (ZSH) . Der Interzonenverkehr
zwischen Berlin und Westdeutschland verlief
am Montag ohne Verzögerung. Am sowje¬tischen Kontrollpunkt bei Babelsberg wurde
in der vergangenen Nacht wieder ein Lastzugmit Metallwaren aus Westdeutschland be¬
schlagnahmt . Mehrere mit Eisen- und Stahl¬
waren beladene Lastzüge haben daraufhin
ihre Fahrt bei Helmstedt unterbrochen, um
die Entwicklung abzuwarten .

Neun von den Lastkraftwagen , die seit
Sonntag früh von der Ostzonenpolizei zurück¬
gehalten worden waren , durften jetzt nach
Berlin weiterfahren . Wie weiter bekannt wird,führen Beamte der Ostzonenrepublik eine ge¬naue Untersuchung der Wagen durch, die Ei¬
sen- und Stahlwaren nach Berlin bringen.
Die wieder freigegebenen Wagen waren mit
Maschinen und Ersatzteilen beladen. Die Aus¬
fuhr von Schrott aus Berlin ist immer noch
verboten .

Vertreter der britischen Behörden in Berlin
erklärten am Montag abend, daß vier Schlepp¬kähne mit Schrott, die für Hamburg bestimmt
sind, an der russischen Kontrollstelle in Wit¬
tenberg festgehalten werden. Die alliierten
Behörden , die diese russischen Eingriffe als
sehr ernst ansehen, führen zwei Gründe da¬
für an : 1 . Versuchen die Russen, die deutschen
Transportunternehmer zu zwingen, erhöhten
Gebrauch von den russisch kontrollierten Ei¬
senbahnen zu machen, deren Einkommen anD-Mark in den letzten Monaten erheblich ge¬fallen ist ; 2 hätten die russischen Behörden
den dringenden Wunsch , die Schrottvorräte
in der Ostzone zu erfassen. Sie haben nicht
nur schwere Strafen für Schrottdiebstähle
eingeführt , sondern auch im Rahmen einer
großen Kampagne die Sammlung von Alt¬
material angeordnet . So wurde unter anderem
angeordnet , Kriegerdenkmäler für die Opferdes ersten Weltkrieges abzutragen.

Wie das thüringische Justizministerium be¬
kanntgab , soll das Justizwesen in der Ostzone
stark zentralisiert werden. U. a . ist geplant,vier Landgerichte , 35 Amtsgerichte und 15 Ge¬
richtsgefängnisse zu schließen . Die leitenden
Justizangestellten in Thüringen sollen genau
überprüft werden.

Buchenwald aufgelöst
Aus dem Konzentrationslager Buchenwald

wurden dieser Tage die letzten Häftlinge ent¬
lassen. Von den insgesamt 10 000 Insassen er¬
hielten etwa 7300 die Freiheit , der Rest wurde
mit unbekanntem Ziel abtransDortiert.

Briefe führender europäischer Politiker
Bonn (ZSH). Die führenden Politiker West¬

europas setzten sich in den letzten Tagen er¬
neut für die politische und wirtschaftliche
Verschmelzung der westeuropäischen Länder
ein . Die Vorschläge nnd Wünsche der Staats¬
männer sind in Briefen enthalten , die sie an
den Vorsitzenden des amerikanischen Aus¬
schusses für ein vereintes Europa gerichtethaben.

Bundeskanzler Dr. Adenauer betonte in
seinem Schreiben, die Bundesrepublik wün¬
sche mit ganzem Herzen die Einigung Euro¬
pas. Es liege im eigenen Interesse Deutsch¬
lands, für eine enge wirtschaftliche und poli¬
tische Zusammenarbeit der westeuropäischenLänder einzutreten . Die Bevölkerung West¬
deutschlands sei sich bewußt , daß das Schick¬
sal aller europäischen Nationen und nicht
die Interessen einzelner Staaten auf dem
Spiele ständen. Deutschland sei jederzeit be¬
reit , die erforderlichen Opfer zu bringen.

Winston Churchill , der führende Initia¬
tor der Europabewegung, versichert, an sei¬
ner Haltung habe sich nichts geändert . Europa
müsse sich um des Friedens und des Wohl¬
standes willen zusammenschließen. Er werde
sich weiterhin mit allen seinen Kräften da¬
für einsetzen, daß die Vereinigten Staaten von
Europa bald Wirklichkeit werden.

Premierminister Attlee unterstreicht in sei¬
nem Schreiben, daß Großbritannien die wirt¬
schaftliche und politische Lage Westeuropas
günstig beurteile . Für die britische Regierungsei es selbstverständlich, daß sie sich für eine
gesunde europäische Wirtschaft einsetze.

Der Präsident der Beratenden Versamm¬
lung des Europarates , Paul Henry Spaak ,kritisierte die Haltung des Ministerauschusses.Dieser habe die Entschließungen der Bera¬tenden Versammlung endgültig zu Grabe ge¬tragen. Spaak befürwortet die Aufnahme der
Budesrepublik in die Beratende Versamm¬
lung.

Der holländische Außenminister S t i k k e rwendet sich gegen die Politiker , d^nen die
Einigung Europas zu lange dauere . Man dürfe
sich nicht von den Idealen vorwärtstreiben
lassen , sondern man müsse alle Probleme ein¬
gehend studieren . Der holländische Minister¬
präsident weist in seinem Schreiben daraufhin, daß mit der Liberalisierung des Handelseine der wesentlichsten Voraussetzungen für
die europäische Einheit geschaffen worden
sei . Holland sei bereit , soweit wie nur eben
möglich , an dem Abbau der Handelsschranken
mitzuarbeiten.

Der dänische Ministerpräsident Hans Hett -h o f t betont, Dänemark begrüße alle Ver¬
suche , den Zusammenschluß der europäischenLänder zu verwirklichen.

Auch der schwedische MinisterpräsidentErlander erklärt , es sei die Pflicht Schwe -

Aeheson und Hoffman werden die Fortsetzung
des Programms unterstützen

Washington (AD). Mit einer gemein¬
samen Sitzung des Repräsentantenhaus -Aus¬
schusses für außenpolitische Angelegenheitenund des außenpolitischen Senatsaasschusses
werden am Dienstag die Debatten über die
Bewilligung der Marshallplanmittel für das
am 1. Juli beginnende dritte Jahr im ameri¬
kanischen Kongreß aufgenommen.

In dieser Sitzung werden — wie bereits be¬
richtet — Außenminister Dean A c h e s o n
und Marshallplanadministrator Paul Hoff¬
man die Fortsetzung des Programmes unter¬
stützen. Ab Mittwoch wird der Repräsentan¬tenhaus-Ausschuß bis zum 10. März täglichaußer montags Beratungen abhalten und da¬
bei ECA-Beamte, Regierungsvertreter und
Sprecherprivater Unternehmer einvemehmen .
Die Erörterung des Kongresses über das dritte
Jahr des Marshallplanes umfaßt eingehende
Stellungnahmen über die Billigung des Pro-
grammes für das kommende Jahr sowie über
die Gesetzesmaßnahme über die Bewilligungder erforderlichen Gelder.

Der amerikanische Sonderbotschafter Har¬
ri m a n und der Chef der ERP-Sondermis-
sion in der deutschen Bundesrepublik unter¬
strichen in einer Rundfunkansprache die Be¬
deutung des Marshallplanes für die euro¬
päische Wirtschaft. Harriman betonte, die
Vereinigten Staaten hätten die Pflicht , die
wirtschaftliche Unterstützung der europäi¬
schen Länder auch nach Beendigung des Mar¬
shallplanes fortzusetzen.

Der Chef der ERP-Sondermission in der
Deutschen Bundesrepublik wies darauf hin,daß sich die Emährungslage in der Deutschen
Bundesrepublik in den vergangenen eineinhalb
Jahren sehr stark gebessert habe. Deutsch¬
land müsse seine Agrarproduktion jedoch er¬
höhen, sonst bestehe wenig Aussicht , daß die
Bundesrepublik bis zum Jahre 1952 wirt¬
schaftlich unabhängig werde.

Jessup Nachfolger Achesons ?
Trotz der Dementis von amtlicher Seite hal¬

ten sich in Washington die Gerüchte, daß
Außenminister A c h e s o n unter anderem
wegen der starken Kritik an seiner Femost-
politik in absehbarer Zeit zurücktreten
werde.

Zur Frage der amerikanischen Militärhilfe
für Ostasien äußerte sich am Montag der

aens, an der Bildung der Vereinigten Staatenvon Europa mitzuarbeiten .

Die Aufgaben
des Bundesverfassungsgerichts

Bonn (ZSH) . Der am vergangenen Freitag
✓on der Bundesregierung genehmigte Gesetz¬
entwurf über das Bundesverfassungsgericht
legt in 97 Paragraphen die Zuständigkeit, die
allgemeinen und besonderen Verfahrensvor¬
schriften und eine Anzahl von Schlußvor¬
schriften für das Bundesverfassungsgerichtfest. Das Gericht entscheidet u . a. darüber,wann , ein Grundrecht verwirkt ist, ferner
über die Verfassungswidrigkeiten von Par¬
teien und über Anklagen des Bundestagesoder des Bundesrates gegen den Bundesprä¬sidenten. Ferner wird das Bundesgericht bei
Konflikten von Bundes- und Landesrecht mit
dem Grundgesetz zuständig sein . Es entschei¬
det außerdem bei Meinungsverschiedenheitenüber Rechte und Pflichten der Länder und bei
Richteranklagen.

Wahlkampf auf dem Höhepunkt
Attlee und Churchill begeistern ihre Anhänger

London (ZSH) . Angesichts der bevor¬stehenden Untsrhauswahlen am 23. Februartreffen die zuständigen Beamten die letzten
Vorbereitungen für die Stimmabgabe. AlleParteien verstärken in der kurzen Zeit, die
noch übrig ist , ihre Bemühungen um die Stim¬
men der Wähler.

Premierminister Attlee sprach vor be¬
geisterten Zuhörern in einer der größten Fa¬briken in seinem Wahlkreis. Churchill
wurde am Montag abend von einer Riesen¬
menge begrüßt, als er zu Wahlversammlungenin Manchester eintraf . Der Organisator des
Wahlfeldzuges der Konservativen erklärte , die
Arbeiterpartei und die Konservativen hätten
im Augenblick fast die gleichen Aussichten,die Wahl zu gewinnen. Es werde einen fairen
und aufrichtigen Endkampf geben .
Hat Tschiangkaischek noch Chancen ?
Nationalchinesische Bomben auf Nangking
Hongkong (ZSH ) . Die Lage der national¬

chinesischen Regierung soll sich nach Ansicht
hiesiger politischer Beobachter in den letzten
Wochen gebessert haben, da die Blockade der
kommunistisch besetzten Häfen äußerst er¬
folgreich sei . Außerdem werde, so behauptetman hier , der Widerstand gegen die kommu¬nistische Regierung in China immer stärker .Nationalchinesische Flugzeuge haben die
Stadt Nangking bombardiert . Das Elek¬
trizitätswerk wurde schwer beschädigt.

Nas neue Ehescheidungsrecht des kommu¬
nistischen China verbietet das Konkubinat
Ausnahmen sind allerdings zugelassen .

amerntanische Sonderbotschafter Philip Jes¬
sup vor Pressevertretern in Colombo . Er be¬
tonte , die Vereinigten Staaten arbeiteten nicht
auf die Schaffung eines ostasiatischen Vertei¬
digungsblocks hin und sie würden keinem
asiatischen Staat ihre Unterstützung aufdrän¬
gen . Wenn die betreffenden Länder militä¬
rische oder wirtschaftliche Unterstützung
brauchten, müßten sie selbst an die USA
herantreten .

Der Sonderbotschafter befindet sich zur Zeit
auf einer Inspektionsreise durch den Fernen
Osten. Von einigen amerikanischen Bericht¬
erstattern wird Jessup als der voraussicht¬
lich nächste Außenminister der Ver¬
einigten Staaten bezeichnet.

Broadway ohne Lichtreklame
Amerikanische Gewerkschaftskreise wiesen

darauf hin, daß zur Zeit wenig Aussicht auf
eine Beendigung des Bergarbeiterstreiks in
den Vereinigten Staaten bestehe. Der Kohlen¬
mangel macht sich in den Straßen New Yorks
besonders bemerkbar . Auf Anordnung der
Behörden mußte fast die gesamte Lichtreklame
am Broadway außer Betrieb gesetzt werden.Ein Richter des Bundesgerichtes erließ am
Montag an die 370 000 Grubenarbeiter eine
neue Verfügung, die Arbeit sofort wieder auf¬
zunehmen. Durch diese Verfügung wird eine
vorhergegangene gerichtliche Anordnung er¬weitert , durch die die Arbeiter angewiesenwurden , die Arbeit für zehn Tage wieder auf¬zunehmen, damit in der Zwischenzeit ihre
Forderung auf Abschluß eines neuen Arbeits¬
vertrages geprüft werden kann . Die Arbeitererklärten , sie würden die Arbeit erst wiederaufnehmen, wenn die Frage des Vertrages ge¬regelt sei .

Hetzplakate in Gröbenzell
Dr. Auerbach fordert Strafverfolgung

München (ZSH) . In Gröbenzell wurden
Plakate mit der Aufschrift angeschlagen: „Es
sind viel zu wenig Juden umgebracht wor¬
den !“ Präsident Dr. Auerbach hat den baye¬rischenJustizminister gebeten, gegen den ver¬
mutlichen Urheber des Plakates und' seine
bisher unbekannten Mittäter Strafanzeige zu
erstatten . Außerdem hat Dr. Auerbach das
Sonderministerium ersucht, nach dem Befrei¬
ungsgesetz gegen die Täter vorzugehen. In
Gröbenzell leben nur zwei jüdische Familien.

Die neue „Tatsache “
Von JohiL Morton

Washington .
Eine Reihe von führenden Persönlichkeiten

der amerikanischen Außenpolitik, unter ihnen
auch Präsident T r u m a n, haben in den
letzten Tagen erneut die Bereitschaft der Ver¬
einigten Staaten betont, zusammen mit den
Sowjets Wege zur wirksamen internationalen
Kontrolle -der Atomwaffe zu finden. Es muß
das Ziel solcher Verhandlungen sein , diese
Bedrohung schließlich ganz zu beseitigen.

Gleichzeitig aber ließen die amerikanischen
Staatsmänner auch große Zweifel durchblicken.
Man weiß hier in Washington, daß ein Ab¬
kommen mit den Russen nicht einmal das
Papier wert ist, auf dem es geschrieben steht,
wenn es nicht gleichzeitig die reale Stärke
Amerikas deutlich anerkennt .

Gerade dies hat Mr. Acheson in seiner
kürzlichen Zusammenfassung der amerika¬
nischen Haltung eindeutig zum Ausdruck ge¬
bracht . Er sagte: „Wir haben gesehen . . . , daß
Abkommen mit der Sowjetregierung nur dann
einen Sinn haben , wenn sie konkrete Tat¬
sachen ' oder Situationen feststellen , daß sie
aber zwecklos sind, wenn es sich um Abkom¬
men handelt , bef denen es nicht um die Fest¬
stellung vorhandener Tatsachen geht.“

Die amerikanische Hilfe an Griechen¬
land und die Türkei oder die Luft¬
brücke waren , wie Mr. Acheson darlegte,
„Tatsachen“, die die Russen anerkannt ha¬
ben, und die daher auch einen Zweck erfüll¬
ten. Wahrscheinlich sollte man das bescheidene
Wort „Tatsache“ durch das Wort „Stärke“
ersetzen, denn der für den Westen so be¬
dauerlichen Situation im Fernen Osten liegt
ja wohl der Mangel an konkreter Stärke zu¬
grunde.

Nun hat der wissenschaftliche Fortschritt
eine neue, erschreckende Tatsache geschaffen ,die die Möglichkeit der völligen Zerstörung
unserer Zivilisation in sich trägt : die Was¬
serstoffbombe . Amerika ist führend in
ihrer technischen Entwicklung und , wie Prä¬
sident Truman bekannt gab , im Begriffe, ihre
Herstellung solange fortzusetzen, bis eine
wirksame, weltumfassende Abmachung zur
internationalen Kontrolle aller Atomwaffen
erreicht werden kann.

Seit Ende des Krieges haben die Vereinig¬
ten Staaten sich am grünen Tisch der Verein¬
ten Nationen intensiv darum bemüht , einen
dauerhaften Frieden zu gewährleisten . Abge¬
sehen von einzelnen Fällen , in denen sich der
Kreml einen eigenen Vorteil versprach , ist
aber seitens der Sowjets jeder wirkliche Fort¬
schritt der Friedensverhandlungen verhindert
worden. Nur da, wo die Stärke der Vereinig¬
ten Staaten sich geltend machte, hat Stalin
seinen Kurs geändert . Der Mars hallplan ,der Atlantikpakt und andere Elemente
westlicher Macht haben die kommunistische
Welle in Europa aufgehalten. Die Sowjets
wandten sich daraufhin — mit bedauerlichem
Erfolg — dem Fernen Osten zu.

Heute ist die Wasserstoffbombe ein neues
Element der amerikanischen Stärke . Über
ihre fürchterlichen Möglichkeiten sind die
Amerikaner genau so erschrocken wie alle
anderen Völker. Man sollte erwarten , daß sich
auch die Sowjetunion auf diese neue Realität
einstellt.

Und hierin liegt der Grund für die in letz¬
ter Zeit so häufigen Bereitschaftserklärungen
amerikanischer Staatsmänner , mit Rußland zu
einem Einverständnis zu kommen. Man darf
diese Äußerungen nicht als eine plötzliche
amerikanische „Friedensoffensive“ ansehen.
Denn solch eine Friedensoffensive hat es schon
von jeher gegeben, wenn sie auch nicht im¬
mer von der nötigen Stärke seitens Amerikas
begleitet war . Nun ist es soweit, daß die USA
voll erkannt haben, daß die Sowjets ein Ab¬
kommen, das nicht durch wirkliche Macht
unterstrichen ist , niemals respektieren wer¬
den .

Auf der Grundlage der „Tatsache Wasser¬
stoffbombe “ bemüht sich Amerika erneut , die
Russen zu bewegen, zusammen mit den
andern Mitgliedern der Vereinten Nationen
die Atombombengefahr zu beseitigen. Es kann
sich nicht um bilaterale Verhandlungen han¬
deln (wie es die Russen scheinbar wünschen,um einen Keil zwischen die westliche Welt zutreiben) , sondern nur um Verhandlungen imRahmen der Vereinten Nationen. Nur so —Mr. Acheson und seine Kollegen dürften dasdeutlich gemacht haben — sind auch heutenoch laufende Verhandlungen möglich .Mr. Acheson bezeichnete die Sowjet-Regie¬rung als „äußerst realistisch“. Es ist zu hof¬fen , daß sie realistisch genug ist, die wichtig¬ste Tatsache unserer Zeit zu erkennen und

zu würdigen.
Der Schrei nach der Prügelstrafe . Britische

Kriminalsachverständige für Jugendkrimina¬lität forderten die Wiedereinführung der Prü¬gelstrafe für jugendliche Verbrecher. (ZSH)
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„Rassentrennung “Streik in La Rocheile
Truppen mußten Schiff beladen

Paris (ZSH ) . In La Rocheile weiger¬ten sich am Montag unter kommunistischem
Einfluß stehende Hafenarbeiter , ein Schiff mit
Munition und Versorgungsmaterial für Indo¬
china zu beladen. Die Behörden setzten an
Stelle der streikenden Arbeiter Truppenein. Zwischenfälle wurden nicht gemeldet.Im Hafen von Nizza wurde am Montageine Ladung von Apparaten für den Abschuß
von Raketen für Französisch-Nordafrika ohne
Zwischenfall verladen . Am vergangenen
Dienstag hatten unter kommunistischer Füh¬
rung stehende Hafenarbeiter einen Radar¬
turm , der ebenfalls für Nordafrika bestimmt
war, ins Wasser geworfen. Kommunisten hat¬
ten den Arbeitern eingeredet, daß der Turmfür Indo-China bestimmt sei . Der Turmwurde inzwischen geborgen und mit dem üb¬
rigen Gerät verladen.

Die französischen Behörden haben die Aus¬
weisung eines australischen Staatsbürgers
wegen seiner angeblich feindlichen Einstel¬
lung gegenüber Frankreich verfügt . Der
Australier , Williams , ist Sekretär des un¬ter kommunistischerLeitung stehenden „Welt¬verbandes der demokratischen Jugend“ . DieBehörden nahmen besonders an den RedenAnstoß, die Williams kürzlich auf einer Reisedurch Französisch-Algerien hielt.

„Prawda“ kritisiert
Politbüro-Mitglied Andrejew

Moskau (ZSH ) . Die „Prawda“ veröffent¬lichte einen Artikel, in dem an einem Mit¬
glied des Politbüros , dem Minister für land¬wirtschaftliche Erzeugung, Andrejew , Kri¬tik geübt wird . In dem Artikel heißt es, An¬drejew habe zugelassen, daß auf den Farmen
unzulänglicheProduktionsmethodenangewandtworden seien. Ferner habe er sich für ein
Arbeitssystem eingesetzt, das, wie die Zeitungsich ausdrückt , schwerfällig und primitiv seiund die volle Auswertung der Maschinen¬arbeit verhindert habe. Dieses System trageschuld daran , daß der vorgesehene Ertrag anGetreide und Hackfrüchten nicht erreichtworden sei . „Prawda “ meldet ferner , daß An¬
drejew in Turkmenistan als Kandidat für diebevorstehenden Wahlen zum Obersten Sowjetaufgestellt worden sei.In London wird , wie von dort verlautet ,darauf hingewiesen, daß die in der „Prawda“
geübte Kritik an Andrejew an sich schon einEreignis von außerordentlicher Bedeutung
sei . Bisher waren Mitglieder des Politbüros
über jede Kritik erhaben. Selbst bei einer
Entlassung wurden sie nicht öffentlich kriti¬
siert . Ihr Abtreten von der politischen Bühne
war eine interne Angelegenheit des Polit¬
büros und wurde von der Außenwelt nicht
beachtet.

Verhandlungen über
Jerusalem wieder aufgenommen

Genf (AD) . Der Treuhänderrat der Ver¬
einten Nationen nahm am Montag die Ver¬
handlungen über die von der UN-Vollver-
sammlung beschlossene Internationalisierung
Jerusalems wieder auf. Israel und Jor¬
danien , die je einen Teil der Heiligen Stadt
besetzt halten , erklärten sich bereit , eigene
Vertreter zu diesen neuen Besprechungen zu
entsenden , nachdem beide Staaten den Inter-
nationalisierungs -Vorschlag des Präsidenten
des Treuhänderrates , Roger Garreau (Frank¬
reich) , abgelehnt hatten .

Die Vollversammlung hatte im Dezember
1949 den Treuhänderrat beauftragt , ein Jeru¬
salem-Statut auszuarbeiten , das die Inter -
nationalisierung der Stadt verwirklichen sollte.
Garreau schlug daraufhin vor einiger Zeit
eine Aufteilung des Gebietes in drei Zonen
vor, von denen Israel und Jordanien je eine
verwalten sollten, während die alle heiligen
Stätten umfassende dritte Zone unter die Ho¬
heit der Vereinten Nationen fallen und von
einem vom Treuhänderrat zu ernennenden'
Gouverneur verwaltet werden sollte.

Gurion stellt Ultimatum
Der israelische Ministerpräsident David

Ben Gurion hat , wie aus Tel Aviv ver¬
lautet , den drei orthodoxen Ministern seines
Kabinetts ein Ultimatum gestellt, sie sollen
entweder an der nächsten Kabinettssitzung
teilnehmen oder aus der Regierung ausschei -
den. Zwischen der israelischen Arbeiterpartei ,
welcher der Ministerpräsident angehört, und
der orthodoxen Gruppe war es in Religions¬
fragen zu schweren Meinungsverschieden¬
heiten gekommen. Die orthodoxen Minister
hatten daraufhin die Regierungspartei boy¬
kottiert .

Noch einmal: „Fall Kübel “4
Eine Erklärung Hinrieb Kopfs

Hannover (ZSH ) . Der niedersächsiche
Ministerpräsident, Hinrich Kopf , beantwor¬
tete am Montag die Fragen der CDU-Fraktion
über die Hintergründe der Äußerungen von
Arbeitsminister Kübel . Der Arbeitsminister
hatte in Wilhelmshaven erklärt , die Bundes¬
regierung unterstütze die Arbeitslosigkeit.
Ministerpräsident Kopf betonte in seinemAnt¬
wortschreiben, daß sich der Arbeitsminister
im Bundestag nicht im Namen der niedersäch¬
sischen Regierung geäußert habe. Kübel habe
bei seinen Ausführungen in Wilhelmshaven
den Inhalt des ersten Memorandums der
Bundesregierung an die wirtschaftliche Wie¬
deraufbauorganisation zugrunde gelegt .

US-Waffen für Westeuropa. Die ersten
amerikanischen Waffenlieferungen für West¬
europa sollen Anfang März verschifft werden.Die Sendungen werden sich hauptsächlich ausWaffen für die Landstreitkräfte zusammen-
eetzen . (ZSH)

Dr. Wirsing Minderbelasteter . Der ehemalige
Hauptschriftleiter ' der „Münchener Neuesten
Nachrichten“, Dr. Giselher Wirsing , wurde
von der Berufungskammer München in die
Gruppe der Minderbelasteten eingereiht . Nach
den gesetzlichen Bestimmungen kommt der
Betroffene jedoch ohne Bewährungsfrist in die
Gruppe der Mitläufer . (ZSH)

Scharf umstrittene Vorlage der Regierung
Malan — Südafrikas Problem Nr. 1

Johannesburg (ZSH) . Im Parlament
der südafrikanischen Union wurde eine Vor¬
lage der Regierung eingebracht, in der vorge¬sehen ist, daß jede Person einen Ausweis
haben und unter Angabe der Rasse registriert
sein muß.

Premierminister Malan hatte schon früher
diese Maßnahme dahin erläutert , daß sie der
Regierungspolitik der Rassentrennung diene.
Die von General S m u t s geführte Oppositiondürfte sich diesem Gesetzesvorschlag mit allen
Mitteln widersetzen.

Vertreter Indiens , Pakistans und Südafrikas
haben ihren Regierungen nach Vorbespre¬
chungen in Kapstadt vorgeschlagen, zur Re¬
gelung des indischen Minderheitenproblems
in Südafrika eine Konferenz zu veranstalten .
In einem gemeinsamen Kommunique der be¬
teiligten Regierungen heißt es , die Vorbespre¬
chungen hätten sich durch den aufrichtigen
Wunsch aller drei Teilnehmerstaaten ausge¬
zeichnet , wieder freundschaftliche Beziehun¬
gen zueinander herzustellen.

*
Die Rassenpolitik des südafrikanischen Pre¬

miers Malan führte kürzlich im Parlament
zu einer stürmischen Debatte, in der die
Opposition der Regierung vorwarf , durch ihre
Maßnahmen, die an die „dunkelste Zeit des
Rassenkampfes in Europa“ erinnere , ein dem
Ansehen des Landes und der Weißen abträg¬
liches Auslandspresseecho herbeigeführt zu
haben.

Kein anderes Land in der Welt hat wohl
derart komplizierte Rassenprobleme zu lösen
wie die Südafrikanische Union. Diese Tat¬
sache wird bei den zahlreichen Angriffen, de¬
nen das Land von seiten der Weltöffentlich¬
keit in den letzten Jahren ausgesetzt war ,
häufig vergessen; und ebenso wenig wird be¬
rücksichtigt, daß es sich hier keineswegs um
ein Kolonialgebiet handelt ; denn einerseits
kann man zum mindesten den burischen Teil
der weißen Bevölkerung mit gleichem oder
größerem Recht als „Eingeborene“ des Lan¬
des bezeichnen wie — mit Ausnahme einer
geringen Zahl Hottentotten und Buschmän¬
nern — die farbige Bevölkerung.

Die europäische Bevölkerung setzt sich aus
zwei Hauptgruppen zusammen, nämlich etwa
60% afrikaans -sprechenden Buren , deren Vor¬
fahren teils schon vor 300 Jahren ins Land
kamen und fast 40% mit englischer Mutter¬
sprache. Als „Farbige“ faßt man in der Sta¬
tistik ein buntes Gemisch zusammen. Neben
den Resten der reinblütigen Ureinwohner —
Hottentotten und Buschmänner — sind es die
Nachkommen von Europäern, Hottentotten
und aus aller Herren Länder eingeführte
Sklaven in jeder nur denkbaren Blutmischung.
Als „Eingeborene“ (natives) bezeichnet man
nur die Angehörigen der verschiedenen Ban-

Italienische Truppen übernahmen
Treuhänderschaft über ehemalige Kolonien
Rom (ZSH). Italien übernahm am Mon¬

tag früh die zehnjährige Treuhänderschaft
über seine ehemalige Kolonie Somaliland. In
der Haupstadt trafen 1000 Mann italienische
Truppen und mehrere Verwaltungsbeamte ein.

Unverzüglich sollen alle Vorbereitungen ge¬troffen werden , um die Verwaltung der Ko¬
lonie von den britischen an die italienischen
Behörden zu übertragen . Damit wird das von
den Vereinten Nationen veranlaßte Treuhän -
derschafts-Abkommen durchgeführt . Somali¬
land stand unter britischer Militärverwaltung ,seitdem die Italiener dort vor acht Jahren be¬
siegt worden waren.

*

Mit dieser Treuhänderschaft hat Rom eine
schwierige Aufgabe übernommen, aber es hat
zugleich die Möglichkeit , seine kolonisato¬
rische Leistungsfähigkeit unter Beweis zu
stellen. Zweifellos wird die Somalibevölkerung
aus dieser zehnjährigen Übergangszeit gro¬ßen Nutzen ziehen, denn Italien hat von jeherin seinen überseeischen Ländereien eine um¬
fassende Aufbauarbeit geleistet. Abgesehen
davon, daß es in Libyen, vor allem in der
Cyrenaika , ganze Wüstenstriche in blühen¬
des Kulturland verwandelte , baute es wäh¬
rend der verhältnismäßig kurzen Besatzungs-
Zeit in Abessinien tausende Kilometer pracht¬
voller Straßen und schuf öffentliche Verwal¬
tungsgebäude, Schulen und Spitäler . Auch in

Wurde ein Anzahl Musterpflan-
zungen angelegt, die dem von Natur aus
armen Land eine gewisse wirtschaftliche Be¬
deutung zu sichern vermochten.

Ein bescheidener Teil des ehemaligen Ko¬
lonialbeamtenheeres ist nach Somaliland zu¬
rückgekehrt und mit ihm eine aus besten
Kräften zusammengesetzte militärische Gar¬
nison . Bereits Anfang Januar trafen auf dem
Luftwege die ersten Verwaltungsorgane in
Mogdischu ein, wo ihnen seitens der Somali¬
bevölkerung ein begeisterter Empfang bereitet
wurde. Diese erste Mission hatte die Aufgabe,die Übergabeformalitäten zwischen Italien
und der britischen Besatzungsmacht vorzube¬
reiten , damit das Gros der in den süditalie¬
nischen Häfen bereits zusammengezogenenKolonisten und Sachverständigen nachfolgenkonnte.

In weiten Kreisen Italiens , in denen sich
auch erfahrene Experten der Koloniaipolitikbefinden, wird diese Rückkehr nach Somali¬
land allerdings schärfstens kritisiert . Man er-
erklärte , daß sie nur Nachteile, große Un¬
kosten und neue Schwierigkeiten mit sich
bringen werde, während sich die Regierungden vielen Inlandssorgen und ungelösten Pro¬
blemen widmen sollte, vor allem nachdem
man entdeckt habe, daß es im eigenen Land
noch recht viel zu kolonisieren gäbe, so etwa
in Kalabrien , auf Sizilien und Sardinien , wovielfach Straßen und Bewässerungsanlagenfehlten , um das sonst fruchtbare Land be¬bauen zu können. Das Argument , daß nunder Weg nach Afrika wieder frei gewordensei, vermag keinen Kenner der Kolonialpoli¬tik zu begeistern, denn man hält dieser Be-

tusstämme, die aucn erst zur Zeit der hollän¬
dischen Kolonisierung von Zentral-Afrika
kommend nach Süden drangen.

Mehr als 80 % der Inder Südafrikas wohnen
in der Provinz Natal. Besonders im Handel
bildeten sie eine starke Konkurrenz für die

. Weißen , so daß schon bald zahlreiche ein¬
schränkende Bestimmungen erlassen wurden.Im Jahre 1911 wurde jede weitere Einwan¬
derung verboten, doch nahm infolge der hohen
Geburtenziffer ihre Zahl weiter stark zu . Als
Protest gegen neuere diskriminierende Maß¬
nahmen haben Indien und Pakistan schon
seit Jahren die Handels- und diplomatischen
Beziehungen mit Südafrika eingestellt.

Es scheint eine fast unlösbare Aufgabe, für
das friedliche Zusammenleben dieser so hete¬
rogenen Gemeinschaft alle Teile befriedigende
Kompromisse zu finden . Die Zusammenstöße
zwischen Zulus und Indern , die im vorigenJahr in Durban mehr als hundert Tote und
tausend Verletzte forderten , sind ein Beweis
dafür , daß in Südafrika durchaus keine ein¬
heitliche Front der Farbigen gegen die Wei¬
ßen besteht.

Die Lösung des Problems sehen Dr . Malans
Nationalisten in der konsequenten Durchfüh¬
rung der Politik der „Apartheid“

, d . h . .weit¬
gehender räumlicher Trennung der verschie¬
denen Rassen. _

Nur karitative Einrichtung ?
Wendung im „Lebensborn“-Verfahren

München (ZSH ) . Die Beweisaufnahme in
dem Verfahren gegen den „Lebensborn“ vor
der Hauptspruchkammer München wurde ab¬
geschlossen . Es folgen nun die Verfahren ge¬
gen die einzelnen Betroffenen, in denen ihre
formalen Belastungen erörtert werden. Der
öffentliche Kläger erklärte , daß nach dem bis¬
herigen Ergebnis von den Anklagen gegen den
„Lebensborn“ nur die Tatsache übriggeblie¬ben sei, daß seine Exponenten von dem NS-
Germanisierungsprogramm Kenntnis hatten .Eine zwangsweise „Eindeutschung“ durch
Himmler habe in keinem Fall nachgewiesenwerden können. Eine Reihe von Zeugen be¬
kundeten übereinstimmend, daß der „Lebens¬
born“ lediglich eine karitative Einrichtung
zum Schutz unehelicher Mütter gewesen sei .

Mit einem Beil niedergeschlagen
Raubmord an Münchener Kioskinhaber

München (SWK ) . Ein 73 Jahre alter Ta¬
bakwarenhändler wurde in seinem Kiosk tot
aufgefunden. Die Annahme eines blutigen
Verbrechens bestätigte sich bald. Nach den
bisherigen Feststellungen wurde der Schädel
des alten Mannes allem Anschein nach mit
einem Beil zertrümmert . Zweifellos liegt ein
Raubmord vor , da Barbeträge und Waren¬
bestände im Werte von mehreren hundert
DMark fehlen. Von dem oder den Tätern
fehlt bisher jede Spur.

nauptung cue Tatsacne entgegen, daß dasMandat der Staatskasse neue hundert Milliar¬den Lire und noch mehr kosten werde, nach¬
dem Somaliland schon vor dem Kriege ein
gewaltiges Defizit verursacht habe.Aber die Politiker in der Regierung warenstärker als die nüchternen Redner und sie
spekulierten wohl insgeheim damit, daß Ita¬lien angesichts der ungeklärten Lage in Tri-
politanien und in Eritrea , auch in diesenGebieten schließlich die Treuhänderverwal¬
tung erhalten werde.

Todesstrafe
für Sanders und Vogeler beantragt

Urteil am Dienstag zu erwarten
Budapest (ZSH ) . „Ich habe zahlreiche

Dokumente auf der Maschine geschrieben, die
anschließend in eine Geheimschrift
übertragen und durch die Budapester Bot¬
schaft der Vereinigten Staaten versandt wur¬
den.“ Diese Aussage machte am Montag eine
ehemalige Sekretärin des englischen
Staatsangehörigen Sanders im Budapester
Spionageprozeß. Andere Zeugen sagten aus,
sie hätten in ungarischer Sprache verfaßte
Berichte ins Englische übersetzt sowie Pläne
und Statistiken , die sich auf die Tätigkeit der
Standard Electric Company bezogen , ver¬
fälscht. Sieben der Zeugen befinden sich selbst
in Haft.

In einem, vdn einem ungarischen Beamten
verlesenen Bericht über die eingehende Un¬
tersuchung der Tätigkeit der Standard Electric
Company, deren Vertreter Sanders und Voge¬
ler waren , wurde festgestellt, die in den Fa¬
briken der Gesellschaftverübten Sabotage¬
akte hätten der Wirtschaft Ungarns unbe¬
rechenbaren Schaden zugefügt. Die Wühlarbeit
der Angeklagten habe den Wiederaufbau des
Post- und Telegraphenwesens in Ungarn um
zwei Jahre verzögert.

Anschließend beantragte der Staatsanwalt
gegen alle Angeklagten das höchstmöglichste
Strafmaß , das bedeutet nach ungarischem
Recht die Todesstrafe . Vogeler bezeich -
nete er als einen gefährlichen Spion, der end¬
lich entlarvt worden sei . Den ungarischen An¬
geklagten warf der Staatsanwalt vor, trotz
Mitgliedschaft in der kommunistischen Partei
ihr Heimatland für einen Judaslohn verraten
zu haben.

Nach dem Plädoyer des Staatsanwalts er¬
klärten die ungarischen Verteidiger, daß ihre
Mandanten nur auf Befehl des britischen und
amerikanischenErkundungsdienstes gehandelt
hätten und damit nur als ausführende Organe
anzusehen seien. Die Urteilsverkündung wird
für Dienstag erwartet .

Ein neuer „Filmstar“ : Hennecke
Sowjetgesellschaft dreht .Neues Deutschland“

Berlin (ZSH ) . Eine sowjetische Filmge¬sellschaft hat in Berlin mit den Aufnahmenfür einen Farb-Dokumentar-Film begonnen,der den Titel „Neues Deutschland“ tragen soll.Der Film behandelt die deutsch-sowjetischeFreundschaft. Als Darsteller tritt u . a . AdolfHennecke auf.

Für eine Million Wertpapiere geraubt
Frecher Überfall auf zwei Kassenboten

Hannover (ZSH ) . Zwei Kassenboter. der
hiesigen Merkurbank wurden am Montag
mittag auf einem belebten Platz von zwei
maskierten Banditen überfallen . Die Räuber
erbeuteten für 1 Million DM Wertpapiere und
für 3000 DM Bargeld . Als die Kassenboten
den einen Angreifer festzuhalten versuchten,griff der andere zum Revolver und verletzte
einen der Boten lebensgefährlich. Die Täter
entkamen in einem Auto.

Banknote als Steckbrief
Ein ungewöhnlicher Fall

Wien (DND) . In Österreich ist der unge¬
wöhnliche Fall eingetreten , daß jede 50 Schil¬
lingnote gleichzeitig ein Steckbrief ist. Diese
Note zeigt nämlich das Kinderbildnis eines
von der Polizei gesuchten Betrügers, Thorneis
Capri mit Namen, der mit einigen tausend
Schillingen Spenden, die er für das öster¬
reichische Waisenhilfswerk gesammelt hatte ,
durchgegangen ist . Das Bildnis des blonden
Buben auf der 50 -Schillingnote ist seinerzeit
durch den Großvater des Gesuchten vermit¬
telt worden , der Stecher bei der Nationalbank
war und auf seinen Enkel verfiel , als für
diese Banknote ein Kindermodell gesucht
wurde .

Dänischer Dampfer in Flammen
Alle 115 Passagiere gerettet

Kopenhagen (ZSH ) . Ein dänischer Pas¬
sagierdampfer , der 115 Fahrgäste an Bord
hatte , geriet am Montag in der Ostsee in
Brand . Das Feuer breitete sich so rasch aus,
daß die Passagiere zum Verlassen des Schiffes
aufgefordert werden mußten . Sie wurden spä¬
ter von einem schwedischen Dampfer über¬
nommen . An der Bergungsaktion beteiligten
sich vier Dampfer und über 20 Fischerboote .

Der Dampfer wurde von drei Schleppern
heimgeschleppt. Das Feuer konnte inzwischen
unter Kontrolle gebracht werden, doch ist der
Schaden so groß, daß das Schiff — „Kron¬
prinz Olaf“ — abgewrackt werden muß. Die
Ursache des Brandes ist noch ungeklärt .

Geheimlabor in die Luft geflogen
Vier Todesopfer einer rätselhaften Explosion

Bologna (DND) . Hier flog ein Haus in die
Luft , aus dessen Trümmern vier Tote gebor¬
gen wurden . Nach einer polizeilichen Mittei¬
lung besteht der Verdacht, daß illegal Schieß¬
pulver hergestellt wurde. Bei den vier Ge¬
töteten handelt es sich um Chemiker. Nach
Aussage von Verletzten befand sich jedenfalls
ein großes Laboratorium in dem Haus , von
dessen Existenz vorher niemand etwas ge¬
wußt hatte .

Wo steckt Hauptmann Westerling ?
Er soll Indonesien verlassen haben

Djakarta (ZSH ). Wie hier verlautet , sollder holländische Bandenführer Westerlingdas Land verlassen haben . Militärische Beob¬achter erklärten , die Nachtricht könne nichtbestätigt werden, sie treffe aber wahrschein¬
lich zu.

von Falkenhausen geflüchtet ?
Eine Meldung des Brüsseler „Le soir“

Brüssel (DND) . Der frühere deutsche
Oberbefehlshaber in Belgien und Nordfrank¬
reich, General von Falkenhausen soll
nach einer Meldung der Brüsseler Zeitung
„Le soir“ von einem achttägigen Urlaub zum
Besuche seiner Frau nicht mehr in das Leon¬
hards-Gefängnis in Lüttich zurückgekehrt sein.

Deutsche dürfen
nach Australien einwandern

Canberra (ZSH) . Der australische Ein¬
wanderungsminister hat bekanntgegeben, daß
Deutsche nunmehr nach Australien einwan-
dem dürfen . Australische Staatsbürger kön¬
nen deutsche Einwanderer nominieren. Vonder australischen Auswahlkommission werdendie zukünftigen Einwanderer politisch und
gesundheitlich überprüft .

Exportscnau großen Stils
Die rührigen und weitblickenden Friedrichs¬

hafener rüsten sich für die 1 . Internatio¬
nale Bodensee - Messe , die immer mehrden Charakter einer Export-Schau annimmt.Man ließ jetzt endgültig den Gedanken fallen,nur „Neuheiten und Erfindungen“ zu zeigen .
IBO nennt sich diese große Schau in Fried¬
richshafen . Sie wird weit über den süddeut¬
schen Raum hinaus Bedeutung haben. Schon
jetzt haben sich Firmen aus der Schweiz , aus
Österreich, aus Italien gemeldet. So ist von
vornherein die Gewähr dafür geboten , daß
zwischen dem 22. April und 7 . Mai ein inter¬
national interessierter Kreis sich am Boden¬
see zusammenfindet. Jeder deutsche Messe¬
besucher erhält von der IBO dadurch ein Ge¬
schenk. daß die Eintrittskarte zu einem Tages -
Grenzübertritt in die Schweiz berechtigt.Aus der allerdings noch lange nicht abge¬schlossenen Aussteller-Liste ist zu ersehen,daß die Werkzeug- und Landmaschinen, die
Automobil- und Zubehör- sowie die Bauindu¬
strie sehr stark vertreten sind. Auch der Ap¬
paratebau , Elektrotechnik, Feinmechanik, Op¬tik , Radio, Film und Foto sind sehr inter¬
essiert . Die Haushaitmaschinen-Branche wird
interessante Neuheiten, besonders auf dem
Gebiete der Vielfachgeräte und der Apparatezur Süßmost- und Marmeladenherstellung, die
Nahrungsmittelindustrie völligneue Methoden
der Konservierung bieten

Außer dem 18 000 qm großen, freien und
überdachten Ausstellungsgelände wird auch
ein Teil des Seeufers zu Messezwecken ver¬
wendet . Dort werden Boote und Wassersport¬
geräte , fahrbare Wochenendhäuserund Auto -
Wohnanhänger , Zelte und alles Drum und
Dran für das sommerliche Ferientreiben um
die Gunst der Besucher wetteifern . Modische
Neuheiten, Schmuckwaren und Erzeugnisseder in- und ausländischen Textilindustrie
werden die strenge , technischeNote der Messe
auflockern. (hpdt

Nach 8 Jahren wieder im Somalifand
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Von „Nix “ bis „Alles “
Rosenmontag bei der Narrengilde

Aus der Stadt Ettlingen
Unterführung gesperrt

Die Straßenunterführung beim Bahnhof
Karlsruhe -Albtalbahn ist bis auf weiteres ge¬
sperrt , da die im Krieg zerstörten Träger er¬
neuert werden . Die Umleitung erfolgt durch
die Unterführung „Ettlinger Straße “ .

*■

In der Nacht von Montag auf Dienstag
war nach , heftigem Gewitterregen zwischen
21 Uhr 30 und 22 Uhr 30 eine nordlichtartige
Erscheinung am Horizont zu beobachten .
Diese Erklärung wurde von Auskunftsstellen
gegeben , bei denen Anfragen einliefen , ob in
Richtung Durlach ein Brand ausgebrochen sei.

In der gleichen Nacht wurde ein auswär¬
tiger Radfahrer in verletztem Zustand ins
Krankenhaus eingeliefert . Über die Ursachen
des Unfalls konnte er bis Dienstag früh noch
keine Angaben machen .

Kein Karbid in die Mülleimer
In den letzten Jahren haben sich wieder¬

holt Explosionen von Müllwagen ereignet , die
unter den Bedienungsleuten eine Anzahl von
Todesopfern forderten . Die Explosionen sind
wahrscheinlich in allen Fällen durch Karbid¬
reste oder Karbidschlamm , der noch unver -
gastes Karbid enthielt , ausgelöst worden . Die
Karbidabfälle wurden von der Bevölkerung
achtlos in die aufgestellten Müllgefäße ge¬
worfen und von den Müllarbeitem in die
Wagen entleert . Durch die Mischung mit dem
feuchten Müll vergasten die Karbidreste und
bildeten Azetylen , das mit Luft ein hoch¬
explosives Gemisch gibt . Die Zündung des
Gemisches erfolgte durch zugefüllte glühende
Aschenreste , durch Selbsterglühen des Kar¬
bids oder dgl . Die mit der Müllabfuhr Be¬
auftragten haben Anweisung , Müllgefäße , die
Karbidgeruch aufweisen , nicht mehr zu ent¬
leeren .

Amerika -Haus Karlsruhe
In der Vortragsreihe (mit Lichtbildern ) „Der

Weg der Malerei durch die Jahrhunderte “
wird Dr . Wolfg . Clasen , Stuttgart , am Mitt¬
woch , 22 . Febr ., 20 Uhr , über den Impressio¬
nismus sprechen . Am Donnerstag , 23. Febr .,20 Uhr , findet ein Lierderabend statt , bei
dem der amerikanische Tenor Frederic Mor¬
ton Lieder von Händel , Schubert , Brahms ,
Debussy , Richard Strauß u . a . zum Vortrag
bringen wird . Rechtsanwalt Dr . Anders ,Karlsruhe , wird am Freitag , 24 . Febr ., 20 Uhr ,über Erfahrungen und Eindrücke seiner
Amerika -Reise berichten .

Preissenkung für Margarine gefordert
Der Deutsche Gewerkschaftsbund verlangt ,daß die Margarine - Preise um 20 Pro¬zent gesenkt werden . Als Begründung wurde

angegeben , die Margarineproduktion sei er¬höht worden . <ZSH)

Lebensversicherungen
fördern den Wohnungsbau

Der Hauptausschuß des Verbandes der Le¬
bensversicherungsunternehmen trat in diesen
Tagen in München zu seiner ersten Sitzungim neuen Jahr zusammen . Er begrüßte es be¬sonders , daß der Bundesfinanzminister Jr .Schäfer sich dafür ausgesprochen hat , die
Steuerbegünstigung für das langfristige Zweck¬
sparen in Form einer Lebensversicherung wei¬ter auszubauen . Ein weiterer wichtiger Punkt
war die Frage , wie die Gelder der Prämien¬
reserve mit optimalem Nutzen für Wirtschaft ,Währung und Versicherte angelegt werdenkönnen . Nach einer vorläufigen Zusammen¬
stellung sind dem Wohnungsbau , vor allemIn Form von I . Hypotheken , in steigendem
Umfang Mittel zugeführt worden . So im vier¬
ten Quartal 1949 über 50 Prozent der anlage¬fähigen Gelder . Den kommunalen Versor¬
gungsbetrieben und -bauten konnten 13 Pro¬
zent , den aufbauwichtigen Industrien etv/a
20 Prozent zur Verfügung gestellt werden . Die
Gesamtsumme der anlagefähigen Gelder wird
mit rund 375 Millionen DM angegeben .Der Ausschuß unterstrich noch einmal die
Notwendigkeit , eine erste Quote zur Tilgungder den Versicherungsunternehmen gehören¬den Ausgleichforderungen bereitzustellen , in¬
dem Etatsgelder für konjunkturelle Belebungder Wirtschaft dazu verwandt würden . Die
Lebensversicherungen wiederholten ihre Be¬
reitschaft , die daraus freiwerdenden Gelder
unverzüglich dem Bausektor zu einem mäßi¬
gen Zinssatz zuzuleiten . (SWK)

*

Bauernverband gegen Sommerzeit
Der Deutsche Bauernverband hat das Bun¬

desernährungsministerium gebeten , sich im
Interesse der Landwirtschaft dafür einzu¬
setzen , daß in diesem Jahr die Sommerzeit
nicht eingeführt wird . Bekanntlich wurde seit
1940 alljährlich von April bis Oktober die Uhr
um eine Stunde vorgestellt . Die Bauernorga¬
nisationen hatten bereits in den letzten Jah¬
ren mehrfach erfolglos gegen die Sommerzeit
protestiert . (zsh)

ETTLINGER ZEITUNG
Sabifdjer Sanbsmann

Seit 50 Jahren Heimatzeitung des Alhgaus
Monatsbezug nur 1 . 85 DM

Sachliche Berichterstattung , gute Unterhaltung
werbekräftiger Anzeigenteil

Im ganzen Verbreitungsgebiet gern gelesen .

Bei dem gemütlichen „Wir sind unter
uns “, das die Narrengilde Ettlingen am Ro¬
senmontag im „Engel “ veranstaltete , hörte
man gern nocheinmal die besten Witze aus
der Eröffnungsfeier des „Dohlhausener Lauer¬
turmsenders “ . Als Präsident verstand es Jacob
D ö r i c h wiederum bestens , ein unterhal¬
tendes Programm zu gestalten und sich da¬
für auch das Mikrophon gefügig zu machen .
Narrenkanzler Dr . Schindlinger schmück¬
te seine Regierungserklärung mit neuen Poin¬
ten . Franz Le c h n e r und Frau Unser -
K r i t z e r tauschten als allwissende Plakat¬
säulen vom Stadtgarten und von der Allee
ihre intimsten Kenntnisse über originelle
Dohlenaze aus , die anwesenden nicht ausge¬
nommen .

Die große Narrengemeinde begnügte sich
aber nicht mit dem Anhören , sondern wirkte
kräftig mit , als es galt , die Ettlinger Fa¬
schingskönigin 1950 und den schönsten Mann
zu wählen . Die Mehrheit der Männerstimmen
fiel auf Frau Dr . Carnier , während die Da¬
men mit überwältigender Majorität Herrn
Rech zum Schönsten erkoren . Für die Herren
der Schöpfung gab es außerdem eine Preis¬
frage : Was schätzen wir an den Frauen am
meisten ? Die zwischen Materialismus und
Romantik wechselnden Antworten wurden
zum allgemeinen Gaudi verlesen . Ein Pessi¬
mist antwortete mit „Nix “

, aber den Preis
erhielt doch der Optimist Fr . Gegenheimer
für seine Antwort „Alles “

, die der vom Elfer¬
rat bevorzugten „Häuslichkeit “ als bester
Fraueneigenschaft am nächsten kam .

Zwischen all dieser Kurzweil war noch viel
Zeit (aber wenig Raum ) für den Tanz , zu
dem die Musik der Hauskapelle durch Radio -
Anselments Lautsprecheranlage in sämtliche
Räume übertragen wurde . Der Hausherr der
Engelsburg wurde mehrmals vom Narren¬
humor ins Rampenlicht gestellt , aber er
durfte dazu schmunzeln , denn er sah lauter
zufriedene Gäste . Die Narrengilde hat sich
mit diesem Fastnachtsausklang wieder eine
feste Gemeinde geschaffen , aus der in den
kommenden Jahren die Ettlinger Fastnacht
neu erstehen kann : ein Narrengericht mit
fröhlicher Zeitkritik , eine Geselligkeit im
närrischen Gewand , ein Umzug mit Spässen
von groß und klein . Die von der Narrengilde
und der „EZ “ herausgegebenen beiden Aus¬
gaben der „Dohlhausener Narren¬
zeit u n g“

, die auch auswärts Beachtung
fanden , beweisen schon jetzt die von Mißmut
und Vorurteilen befreiende Wirkung des Hu¬
mors , dem wir einen festen Platz im heimat¬
lichen Leben wünschen .

Fastnacht bei den Hundefreunden
Eine große Anzahl Fastnacht ^veranstaltun -

gen haben wir schon in der EZ-Revue pas¬
sieren lassen , aber ein Maskenball , an dem
Windhunde , Dackel und Boxer teilnahmen ,
dürfte wohl zum erstenmal erwähnt werden .
Die Zweibeiner hatten sich am Samstag im
„Alten Fritz “ zusammengefunden und woll¬
ten einen lustigen Abend , ganz unter sich,
verleben . Wer nun angenommen hätte , daß
sich die Besucher lediglich angebellt hätten ,der fehlt weit . Lediglich eine weibliche Be¬
sucherin machte von diesem Verständigungs¬
mittel Gebrauch , als sie in der lustigsten
Faschingsstimmung den Hausschlüssel von
ihrem Gatten verlangte . Der war aber be¬
reits so müde , daß das Hundekonzert nicht
zur vollen Geltung kam . Dafür waren aber
die Kapellen „Hundefreunde “ und „Platten¬
spieler “

, beide unter persönlicher Leitung
des Generalmusikdirektors Becker , um so
reger . Des Kapellmeisters muß ganz beson¬
ders gedacht werden . In seiner Musikfreude
verwandelte er einen Schellenbaum in eine
Baßgeige und einen Spazierstock in einen
Bogen . Mit diesen beiden Gegenständen setzte
er seine Zuhörer in Erstaunen und Schrecken .

Josef Bell , die Hebamme des Vereins , er¬
klärte , daß es sich nicht um einen Verein für
Polizeihunde behandle , sondern um einen sol¬
chen für Hundefreunde . Er berichtete über
einige Neuerungen , so von einer neuen Hunde¬
rennbahn am Hetzkanal , bei der nur H ' inde
zugelassen werden , die über großes Rennen
verfügen . Cherrys und Köter würden abge¬
wiesen . Man verfügt über frisches Blut , z . B.
Afghaner , für die er eine große Zukunft vor¬
aussagte . Der neue Dressurplatz liegt zwi¬
schen Hedwigsquelle und Kaisereiche .

Wunderdoktor Unblutig alias Gröning
führte in aller Öffentlichkeit die schwierig¬
sten Operationen durch . Seine praktische Er¬
fahrung konnte er vermutlich im Schlacht¬
haus sammeln .

Je näher der Morgen rückte , um so höher
stieg die Stimmung . Selbst der 1 . Vorstand
Matheis hatte die seiner Stellung gebührende
Würde abgelegt und gab sich , wie wenn er
nicht im Dienst wäre . Unter diesen günstigen
Voraussetzungen war es kein Wunder , daß
der Maskenball zum vollen Erfolg der Hunde¬
freunde wurde .

Die Kolpingsfamilie
bot am Sonntag abend ihren Mitgliedern und
Freunden in der Stadthalle einen Kostüm¬
ball . Der Platz der Kapelle war vom Musik¬
verein ausgefüllt . Otto Frik , der uns durch
seinen spritzigen Humor vom Glockenbazar
her bekannt ist , schmückte mit seinen Glos¬
sen die Veranstaltung in erfrischender Weise
aus .

•

F. F. F.
Unter diesen drei Buchstaben rief die Flug¬

modellbaugemeinschaft ihre Mitglieder am
Sonntag zum Fliegerball ins Gasthaus zum
„Hirsch “ . Die Fliegerkapelle „amour “ blies in
allen Windstärken , die sich bis zum Orkan
steigerten , aber auch die schlimmste Boe konn¬
te keinen der jungen Hasen auf dem Tanzpar¬
kett zum Absturz bringen . Während jeder Zwi¬
schenlandung , die von der Kapelle eingeJegtwurde , unterhielt Helmuth Maier das Publi¬

kum in amüsanter Weise . Beim Flug durch
die Fastnacht stieg seine Stimme bis in die
höchsten Höhen . Bis jetzt wurde noch nicht
bekannt , ob einzelne Teilnehmer beim Heim¬
flug Bruch erlitten haben .

Statt Lokal -Derby — große Boxkämpe
Das Regenwetter läßt die Vermutung auf -

kommen , daß das Fußballspiel Oststadt —Wa¬
sen ins Wasser fällt . Um aber allen Narren ,jung und alt , eine sportliche Delikatesse zu
servieren , haben die Allrund -Sportler Chri¬
stian I . und Karl II . , die beiden Bürgermei¬ster , durch ihre Manager Bellino und Museri
einen Kampfvertrag im Schwergewicht über
8 Runden abgeschlossen . Der Hauptkampf ,dem 2 Einlagekämpfe im Papiergewicht vor¬
ausgehen , beginnt um 19.61 im Turn - und
Tanzsaal des „Bundesadlers “ . Gekämpft wird
mit 18 Unzen Moninger Standschuh . Das Ge¬
wicht der beiden Kämpfer liegt bei Christian
I . um 136 Kilo , während der vom Halbschwer
ins Schwere übergewechselte Karl II . 138 Pfd .
auf die Waage bringt . Als Sekundanten betä¬
tigen sich : Neuweirer und Steinhäger , zwei
gut bekannte „Schwerstoffathleten “ . Punkt¬
richter sind im Hauptkampf : Batzenberger
(Kaiserstühler ) , Gaubickelheimer (Rheinhes¬
sen ) . Ringrichter : Fr . Unblutig .

. In den Einlagekämpfen stehen sich Rech¬
ner (Wasen ) — Sauhirt (Weststadt und Jacob
(Pfalz ) — Mardell (Elsaß ) gegenüber . Die
Kämpfe , die ganz bestimmt , bei höchster
Kampfbörse zur Durchführung kommen , ver -

Frage . I .N . : Im Jahre 1943 habe ich einen Tierarziln meinen Stall gerufen . Die Rechnung wurde mir
jetzt erst nach über sechs Jahren übersandt . Der
Betrag ist auf der Basis 1 :10 umgewertet . Ist die
Forderung des Tierarztes nicht verjährt ?

Antwort : Forderungen von Tierärzten ver¬
jähren in zwei Jahren § 196 Abs . 1 Ziffer 14
BGB. Die Verjährung beginnt mit dem Schluß
des Jahres , in welchem der Anspruch entstan¬
den ist . Danach wäre also unter normalen
Verhältnissen bei der Forderung Ihres Tier¬
arztes die Verjährung am 31 . 12 . 1945 einge -
\ reten . Nach § 34 der zweiten Kriegsmaßnah -
men -V .O. vom 27. 9 . 1944 waren aber alle
Verjährungsfristen bis Ende 1945 gehemmt ,später wurde die Hemmung der , Verjährungdurch Ländergesetze in der US-Zone bis zum
31 . 12. 1948 verlängert . Die Forderung Ihres
Tierarztes in Höhe des umgestellten Betragsist demnach noch nicht verjährt

Frage B .D. : Zehn Jahre bewohnte ich mit meinerFamilie eine kalte Dachwohnung . Nach Einführungdes Soforthilfeabgabegesetzes hat der Vermieterden Mietzins plötzlich um 4 DM im Monat erhöhtDurfte er dies ? Das Wohnungsamt verschaffte mirim Tauschwege eine andere Wohnung . Doch wardiese Wohnung sehr herab ^ wirtschaftet . Ich habesie auf meine Kosten hendchten lassen , da sichmein neuer Hausbesitzer weigerte , für diesenZweck Geld auszugeben . Kann ich den verausgab¬ten Betrag von ihm verlangen ?
Antwort : Mietzinsen unterliegen nach wievor den Preisstopvorschriften . Ohne Geneh¬

migung der Preisbehörde (Landratsamt ) darfder Mietzins nicht erhöht werden . Die Geneh¬
migung wird nur bei Vorliegen bestimmter
Voraussetzungen , z . B. bauliche Verbesserungerteilt . Sie durften demnach die eigenmächtige
Mietzinserhöhung ohne weiteres zurückwei¬
sen . Sofern keine abweichende Vereinbarung
getroffen wurde , hat der Mieter die Wohnungin einem zum vertragsmäßigen Gebrauch ge¬eigneten Zustande zu überlassen , Dabei sindOrtssitten , Zweck und Preis der Wohnung u .amehr zu berücksichtigen . § 536 BGB . Ein ge¬
sundheitsgefährdeter Zustand muß vom Ver¬mieter unbedingt beseitigt werden . Schön¬
heitsreparaturen dagegen hat in der heutigenZeit regelmäßig der Mieter zu tragen . Siewerden also die Instandsetzungskosten derneu bezogenen Räume selbst tragen müssen ,nachdem der Vermieter vor Einzug sich nichtdazu verpflichtet hat

Frage R.K . : Im Jahre 1947 habe Ich bei einerFirma Maschinenteile gekauft und den Kaufpreisvon 551 RM gezahlt Die Maschinenteile wurdenaber bis heute noch nicht geliefert , ich habe ge¬mahnt und schließlich auch die Rückzahlung desBetrags gefordert . Inzwischen habe ich mir eineandere Maschine angeschafft wie komme ich zumeinem Geld ’
Antwort : Der 1947 geschlossene Kaufver¬

trag wurde vom Verkäufer nicht erfüllt . Eihat es unterlassen . Ihnen rechtzeitig Besitz
und Eigentum an den Maschinenteilen zu ver¬
schaffen . Mit ihrer früheren Erklärung habenSie unseres Erachtens den Rücktritt vom Ver¬
trag erklärt , sofern der Verkäufer Ihre Worteso verstehen mußte , daß sie nach Ablauf
einer angemessenen Frist die Annahme der
Maschinenteile verweigern . Auf Grund von
§ 16 Umstellungsgesetz steht Ihnen 1 ' io de?
gezahlten Kaufpreises zu , demnach 55.10 DM
Beantragen Sie am besten gegen die -äumigeFirma einen Zahlungsbefehl in Höhe der um -
geweriefe ’z Kmifm -eissumme .

Fragt c .lt . : un Spruchkammerverfahren wurdeich in die Gruppe der Belasteten eingereiht . DieBerufung wurde als offensichtlich unbegründet ver¬worfen Die bisherigen Entscheidungen sind meinesErachtens verfehlt . Ich war nur 1930 bis 1932 Mit¬
glied der Partei ohne Amt . Welche Möglichkeitenbestehen nach dem Gesetz , das Verfahren wiedeiin Gang zu setzen ’

Antwort : Anscheinend sind individuelle An¬
schuldigungen im Verfahren erhoben worden
Nach der Verwerfung Ihrer Berufung als
offensichtlich unbegründet ist die Spruchkam -
merervtscheidung rechtskräftig geworden . Den¬
noch besteht die gesetzliche Möglichkeit , die
Entscheidung vom Befreiungsministerium nach¬
prüfen und aufheben zu lassen , falls die Ent¬
scheidung offensichtlich verfehlt ist oder mitden Zielen des Gesetzes in Widerspruch steht

52 BG Falls Sie neue wesentliche Tat¬

sprechen dem eingeschlafenen Boxsport neueFreunde zu bringen . Deshalb :
Ob Fußballspiel , ob Boxerei
alles strömt zum „Goggler “ nei .

j % ereilts -9tad) rid)tett
Ihr Stadt - und Landratten , Fastnacht geht

ihrem Höhepunktentgegen , deswegen treffen
sich alle, Jung und Alt in der Stadthalle
beim Rattenball d. Ettlinger Sportvereinigung.
Noch einmal schwingt Prinz Karneval sein
Zepter zu frohem Treiben . Kommt alle, lasset
die Trübsal zu Hause und genießt die letzten
Stunden der Fasnacht.

«*
Schwarzwaldverein , Untergruppe Ettlingen
Sonntag , 26. Febr ., Tageswanderung : Sta¬

tion Spielberg - Schöllbronn (Fischweier ) —
Burbach — Mittelberg — Moosbronn — Mahl¬
berg — Tirolerbrunnen — Kreuzweghütte —
Waldprechtsweier — Malsch . Rucksackverpfle¬
gung . Abfahrt 8 .26 Uhr am Bahnhof Ettlin¬
gen -Stadt . Einfache Fahrkarte Spielberg -
Schöllbronn . Marschzeit etwa 6 Stunden .

j
©eburtstag j

Spinnerei . Frau Eugenie Hotz , geb . Ande¬
rer feierte am 20 . Febr . ihren 73 . und Wil¬
helm Süß , Kochmüller , feiert am 23 . Febr .
seinen 80 . Geburtstag . Wir gratulieren .

Schluttenbach . Am Dienstag , 21 . Febr . , be¬
geht Frau Franziska Blödt , geb . Schneider ,ihren 76. Geburtstag . Wir gratulieren .

Sachen und Beweismittel Vorbringen können ,kann die Spruchkammer das Verfahren wiederaufnehmen . Bereits früher vorgetragenes Ma¬terial wird nicht berücksichtigt . Im Falle der
Wiederaufnahme stehen Sie ganz am Anfangdes Verfahrens . Der öffentliche Kläger kanndemnach nach Art . 33 RG das Verfahren ein¬stellen , wenn Sie nicht belastet erscheinen .

Frage M.R. : aus meiner Ehe ist ein Kind hervor¬gegangen . Außerdem habe ich für ein unehelichesKind Unterhalt in Höhe von 30 DM monatlich zuentrichten . Mein Monatsgehalt beträgt 160 DM , zu¬züglich 30 DM Teuerungszulage . Wie hoch ist derpfändungsfreie Betrag ? Darf die Teuerungszulagegepfändet werden ?
Antwort : Das Arbeitseinkommen unterliegtnicht der Pfändung bei einer monatlichen

Auszahlung von 130 DM. Der diese Summe
Übersteigende Betrag ist zu 7/ ,0 pfändbar .Wenn der Schuldner einem Ehegatten , einemehelichen oder unehelichen Kind Unterhaltzu gewähren hat , so erhöht sich der unpfänd¬bare Teil des Mehrbetrags für jede Person umje ‘ /io , mindestens um 15 DM. Sie haben einmonatliches Arbeitseinkommen von 190 DM.Die Teuerungszulage wird nicht weiter be¬
rücksichtigt . 7/ io des Mehrbetrags von 60 DM
betragen 42 DM. Da Sie für den Ehegatten ,ein eheliches und ein uneheliches Kind zu
sorgen haben , sind weitere 45 DM unpfänd¬bar . Ihr Arbeitseinkommen von 190 DM kannsomit nicht angetastet werden . Wegen der
Ansprüche eines unehelichen Kindes ist das
Arbeitseinkommen unbeschränkt pfändbar .Dem Schuldner ist in diesem Fall nur so vielzu belassen , als er für seinen notwendigenLebensunterhalt bedarf

Frage K . B . : Auf einer Radfahrt in die Stadt kamich dazu , wie ein Autofahrer einen Fußgänger mitdem Kotflügel leicht streifte und dann davon fuhr .Der angefahrene Fußgänger trug Verletzungen da¬von und setzte sich zunächst an den Straßenrand .1c* selbst konnte mich nicht um ihn kümmern , daich zum Zahnarzt bestellt war . Kurze Zeit daraufwurde der Verletzte von einem anderen Personen¬kraftwagen mitgenommen und zum Arzt gebracht .Der Fahrer hielt beim Überholen kurz an undmachte mir Vorwürfe , weil ich für den Verletztennichts getan hätte . War ich unter den gegebene "
Umständen überhaupt dazu verpflichtet ’

Antwort : Daß Sie bei der geschilderten Si¬tuation moralisch verpflichtet waren , sich umden Verletzten zu kümmern , dürfte zweifels¬frei feststehen . Dazu kommt aber auch nocheine rechtliche Verpflichtung nach § 330c StGB ,wonach jemand , der bei einem Unglücksfallnicht Hilfe bringt , obwohl er dies nach gesun¬dem Volksempfinden tun müßte , mit Gefäng¬nis oder Geldstrafe belegt werden kann Eskann allerdings nur eine solche Hilfeleistunggefordert werden , die im Einzelfall zumutbarist . Ihre Bestellung zum Zahnarzt hebt diePflicht zur Hilfeleistung in diesem Falle nichtauf . Bei der Geringfügigkeit Ihrer Schuld undder entstandenen Folgen wird allerdings miteiner Anklageerhebung nicht zu rechnen sein .
Frage H . S . : Mein Bruder wurde infolge tragi -scher Umstände in ein Verfahren verwickelt . Da ersich nicht zu helfen wußte , hat mein Mann im allge¬meinen die Verhandlungen mit dem Anwalt ge¬führt . Das Verfahren ist inzwischen zum Abschlußgekommen . Der Anwalt hat nun meinem Manneeine für unsere Verhältnisse hohe Gebührenrecb -nung übersandt . Sind wir überhaupt zur Zahlungverpflichtet , nachdem die Vollmacht von meinemBruder unterschrieben wurde ’
Antwort : Ob Ihr Mann die Gebührenrech¬

nung des Anwalts begleichen muß , richtet sichallein nach der mit dem Anwalt getroffenen
Vereinbarung . Daß Ihr Bruder die Vollmacht
unterzeichnet hat . ist jedenfalls kein zwingen¬der Grund für den Ausschluß jedweder Ver¬
pflichtung Ihres Mannes gegenüber dem be¬
auftragten Anwalt . Einer besonderen schrift¬lichen Verpflichtungserklärung Ihres Mannes
bedurfte es nicht , um die Schuld Ihres Bru¬ders mitzuübernehmen . § 414 BGB . Es kannaber auch sein , daß Ihr Mann niemals irgend¬welche verpflichtende Erklärungen abgegebenun '’ sich auf die Besprechung der Prozeßange¬
legenheit beschränkt hat Es ist auch anzu¬nehmen , daß der Anwalt von Ihrem Mann
eine schriftliche Verpflichtung gefordert hätte ,wenn er ihn hätte von Anfang an für die Ge¬
bührenschuld haftbar machen wollen

ALLTAGS SIIFRAGfN-WBlANTWORTEN
'

Die Auskünfte werden nach bestem Wissen und Gewissen unter Ausschluß der Verantwortlichkeit derRedaktion an unsere Abonnenten kostenlos erteilt . Fragen ohne Allgemeininteresse werden schriftlichbeantwortet . Um Angabe der genauen Adresse und Beifügung des Rückportos wird gebeten
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Sportnachrichten der EZ
Sportvereinigung Ettlingen , Abt. Fußball

Ettlingen I . — Ettlingenweier I. 4 :1
Ettlingen II . — Ettlingenweier II . 1 :2

Ettlingen konnte gegen den Tabellenvier¬
ten Ettlingenweier zwei weitere Punkte er¬
ringen . Das Ergebnis hätte leicht höher aus-
fallen können , die einheimische Mannschaft
verstand es aber nicht, die eindeutige Über¬
legenheit in Toren auszudrücken . Nach etwa
20 Minuten brachte Stöhrer durch einen
schönen Weitschuß Ettlingen in Führung .
Ettlingenweier ließ sich durch dieses Tor
nicht entmutigen und hätte auch mit etwas
Glück den Ausgleich erzielen können . Die
zweite Spielhälfte dominierte Ettlingen und
kam durch zwei Elfmeter zu einer 3 :0-Füh-
rung . Kurz darauf konnte Ettlingenweier,
ebenfalls durch einen Elfmeter , das Ehren¬
tor erzielen . Etwa 10 Minuten vor Schluß,
nach einer schönen Kombination , erzielte
Keßler für Ettlingen das vierte Tor. Ettlin¬
gens bester Mannschaftsteil war die Läufer¬
reihe . Auffallend war dagegen die Unent¬
schlossenheit mancher Ettlinger Stürmer vor
dem gegnerischen Tor.

*

FV. Ettl . C-Jgd . — SV. Mörsch C-Jgd. 2 :1
FV. Ettl. B-Jgd. — SV . Forchheim B-Jgd. 2:0
FV. Ettl . A-Jg£ . — FV. Spielberg A-Jgd . 1 :3

Die Schüler eröffneten am Samstag den
Reigen der Jugendspiele . Es gelang ihnen,
den Siegeszug von Mörsch zu stoppen. Somit
hat Ettlingen die Führung übernommen . Ge¬
lingt es am kommenden Samstag in Malsch
einen Sieg zu erringen , dann sind sie Mei¬
ster . Das Spiel stand 5 Min. vor Schluß noch
1 :0 verloren , doch beim Endspurt gelang es
dem M.-Stürmer eine schlechte Abwehr des
Torwarts schön vor das Tor zu geben, wo
der L.-Außen den Ball einköpfte . 2 Min . dar¬

auf war es der M .-Stürmer , welcher mit letz¬
tem Einsatz den Siegestreffer erzielte . Der
B-Jgd . gelang ebenfalls nach einem schönen
Spiel ein Sieg . Dagegen verscherzte die A-
Jdg . abermals den Sieg, denn sie hatten es
mehr wie einmal in der Hand , den Sieg an
sich zu reißen . K .W.

Spv. Herrenalb I . — T.u.Spv. Spinnerei I.
2:1 (1 :1)

Mit dem gleichen Resultat wie gegen Rei¬
chenbach mußte die Spinnereielf die Punkte
in Herrenalb lassen . Dem Spielverlauf nach
hätte unbedingt ein Punkt gerettet werden
müssen, da die Sp.-Elf während der ganzen
Spieldauer mehr vom Spiel hatte als der
Gastgeber. Aber der Sturm , das Schmerzens¬
und Sorgenkind der Sp.-Elf, verstand es wie-
derum nicht , seine zeitweise Überlegenheit in
Tore auszudrücken . Die Hintermannschaft
einschließlich Läuferreihe arbeiteten zur vol¬
len Zufriedenheit . Insbesondere der 1. Ver¬
teidiger , der einen ausgesprochenen guten
Tag hatte , soll lobend erwähnt werden . Dem
Sturm — von Mittelstürmer Brandei abge¬
sehen — fehlt zur Zeit das Selbstvertrauen ,
daher die knappen Niederlagen . Hoffen wif ,
daß sich diese Krise bald zum Besseren wen¬
det . — Der Spielverlauf : Herrenalb übernahm
ungefähr in der 20 . Minute die Führung , dem
kurz vor Halbzeit der Ausgleich durch präch¬
tiges Kopfballtor von Brandei folgte. In der
Mitte der zweiten Hälfte konnte H . aus ei¬
nem Gedränge vor dem Sp.-Tor den 2 . Tref¬
fer unterbringen . Dieses Tor mußte nicht
kommen, wenn man nicht auf Halten ge¬
spielt hätte . Nachdem die Schwarz-Roten zum
Endspurt übergingen und besten Fußball prä¬
sentierten , war es zu spät , da der sehr gut
spielende H. Torwart nichts mehr zuließ. Der
Schiri war ein korrekter Leiter . Gl.

Handball
Mühlacker 08 — Ettlingen 6:6 (3 :4

Nach wechselvollem Spiel gelang es , aus
Mühlacker einen Äinkt mitzunehmen. Leicht
hätten es zwei sein können . Wieder einmal
scheiterte dies am der Unentschlossenheit des
Sturmes , der die totsichersten Chancen aus¬
ließ. Erst kurz vor Schluß gelang es, die 4 :6-
Führung von Mühlacker auszugleichen.

Sport in Kürze
Sepp Bradl siegte in Italien bei einem

Sprunglauf in Gallino mit 70 und 71 Metern.Zweiter wurde Aldo Trivella (Italien) mit zwei
66 -m-Sprüngen. *

Zwei Österreicher Siege kamen beim „Wei¬
ßen Band von St . Moritz “ beim Ab¬
fahrtslauf zustande. Bei den Männern lande¬
ten Otmar Schneider und Karl Fahmer in
Front und bei den Frauen siegte Annelore
Zuckert.

Ettlinger Marktpreise vom 18. Februar
Obstzufuhr : 70 Zentner

Obst : Bananen 30—35 , Zitronen 15, Datteln
1 .00, Äpfel 15—35, Nüsse 90, Feigen 80, Oran¬
gen 70, Mandarinen 70.

Gemüse: Endivien 35—60, Kopfsalat 35—65,Meerrettich 1 .50, Blumenkohl 60—70, Wirsing
35 , Weißkraut 22—24, Karotten 20, Rote Rü¬
ben 25 , Zwiebeln 35, Kartoffeln 10, Rotkraut
20 , Spinat 35.

Eier 19 und 23.
Palmin 1 .45, Kokosfett 1 .40 , Margarine 1 .22,

Schweizerkäse ( 100 g) 50, Limburger ( 125 g)
28, Schmelzkäse 35.

Fische: tiefgek. Kabeljau-Filet 65 , Roll -
mobse 1 .10, Lachs ( 100 g) 65, Bratheringe 1 .30,
Bücklinge 65 , grüne Heringe 40 .

Suppenhühner 2.50, Hahn 2.50, Wildkanin¬
chen 2.50.

Pferdefleisch u. -Wurst : Fleisch 1 .10, Salami
1 .80, Wurst (Stück) 25, Hackfleisch 1 .10.ff. Wurstwaren : Leberkäs 40, Schinken¬

wurst 40 , Bierwurst 60, Thür . Leberwurst 50,Thür . Blutwurst 50, Zungenwurst 50, Bier¬schinken 50, Hausmacher 45 , Wiener 55, Tee - '
wurst 55 , Salami 65 , Fleischwurst 30.

Wetterbericht
Vorhersage : Für Dienstag wechselnd

wolkig, nur vereinzelt Regenfälle, leichter
Temperaturrückgang , Tageshöchsttemperatu¬
ren um 8 Grad, zeitweise lebhafte Winde um

•West
Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr) 7 Gr. üb . 0

•
22 . 2 . 50 Sonnenaufgang: 6.56 Uhr

Sonnenuntergang: 17 .32 Uhr
*

Wasserstand : des Rheins am 21 . 2. 1950
Konstanz 250 ( — 1 ), Breisach 122 (+ 2) , Straß¬
burg 188 ( — 4) , Maxau 370 ( — 1 ), Mannheim
235 (— 5) , Caub 202 (— 7)

Züricher Notenlreiverkehrsknrse 20 . 2. 17. 2.
New-York (1 Dollar)
London ( 1 Pfd.)Paris (100 ffr .)
Brüssel (100 belg . fr.)
Deutschland (100 DM)
Wien (100 Sch .)

4 .29 — 4 .29
10.47V2 — 10.47V*

1 11 — 1 .11
8.583/c — 8.58
83 . - 83 .—
13 37 — 13.40

Berlin , den 20. 2 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 6 70 — 6 .90 DM (Ost)

ETTLINGER ZEITUNG
Süddeutsche Heimatzeitung

für den Albgau
Verantwortlicher Herausgeber : A . Graf
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Krais oHG. , Karlsruhe . Waldstraße 30. Ruf 71S
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Vorrätig bei
Badenia - Drogerie

Rud Chemnitz
Leopoldstraße 7

Freiwillige Feuerwehr
oerstaut Eimen

Sedjnifäe
$Bei)t Übung

Donnerstag , den 23 . Februar
abends 19 .30 Uhr im Geiäte -
ha is In allen Löschzügen
wird vollzähliges Erscheinen
erwartet .

Der Kommandant

STRAGULA - Lä uf er
110cmbr. Iauid Mei Dvt3. 10

Ettlingen
Leopold-
straße 8

Sie sprudeln über
vor Energie

durch diese Nahrung- sie ist reine Energie
"
Wie prächtig sich diese Schlingel entwickeln !
IhreMutter gibt ihnen aber auch vom Besten ,
was heranwachsende Kinder haben können :
Sanella ! Inderkalten Zeitbesonders reichlich ,
weil sie weiß , daß Sanella aus den nahrhafte*
sten Fetten hergestellt ist , die besser sind
als alles andere , um die Energie zu ersetzen,
die Kinder Stunde um Stunde verbrauchen .
Es ist erstaunlich , wieviel Wärme und Aus *
dauer diese einfache Nahrung den Kindern
geben kann . Verlangen Sie deshalb ausdrücklich
Sanella, wenn Sie Margarine einkaufen !

# \V \ \X
Schaff Dir Kraft mit Sanella

® Die feine Margarine

Original -Flaschen 2 .85 DM
Sicher zu haben bei

Li 6* 6
«?

FürHerz - Nerven -Schlaf

Sadenia- Drogerie
R. Chemnitz

Uhüg & Kieemann
Reparatu rwerkstätte

für Elektromotoren, Trans¬
formatoren , An - u . Verkauf

ETTLINGEN
Karlsruher Str . 7 Tel . 299

gehört in jedes Haus
Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen , Schöllbronner Str. 5

WOHNUNGSTAUSCH
Wohnungstausch. 2-Zimmer-

wohnung mit Küche gegen
gleiche Wohnung (beide in
Ettlingen ) per 1 . März. Zu
erfr . unt . Nr. 521 in d. E .Z.

i
i
i
I
i
i

Heute letzter Tag

»Ein Herz
schlägt für dich «

Mittwoch und Donnerstag

»PRATERBUBEN «
mit den Wiener Sängerknaben

Beginn : 18. 15 20. 30 Uhr

i
i
!
I
i
1

+ Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen
lnnigstgeliebten Mann, den guten Vater seiner

Kinder, unseren lieben Bruder und Schwager

Ludwig Speck
Bäckermeister

nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden,
aber irotzdem unerwaitet im Alter von 47 Jahren zu
sich ln die Ewigkeit abzurufen .

Im N ' inen der Hinterbliebenen :
In tiefer Trauer
Frau Hanna Speck geb. Krumm
und Kinder Ursula und Tmdel.

Bruchhausen , den 19 . Februar i950 .
Beerdigung am Mittwoch , den 22 . Febr , 1950 , nach¬
mittags 3 Uhr.

fs Ben itn Dächern pftitft’s fu Spatz
sthut litkttM saqt

's fu Sskatz
‘ jeStt simqt’s tis faf tt stuft :

BaT&Ufcf) uiniqt , icästkt im& fätft!

Hauptbetrieb:
Ettlingen , Pforzhelmer Straße 48 - Telefon 61
Staötannahme : Baben ertorftraße 17

VERSCHIEDENES
Eintagskücken

Legh. rebhf . Itl . Rhodel.
Blausperber , Gänse u . En¬
ten aus eig. Zucht . Bei
sof. Bestellg. ab März lie¬
ferbar .

. Gutspächter Fr . Schaba -
berle , (17a) Bruchhausen,
Tel. Ettlingen 382.

Kleinanzeigen tonisch aufgeben Ruf 187

STADT. BEKANNTMACHUNGEN
Ansgabe der Znckerkarten

Donnerstag den
Freitag den
Samstag den
Montag den
Dienstag den
Mittwoch den

23 Februar 1950
24 . Februar 1950
25 Februar 1950
27 . Februar 1950
28 . Februar 1950

1 . März 1950

Nr. 1 — 1000
Nr. 1001 — 2000
Nr. 2001 — 2800
Nr. 2801 — 3600
Nr. 3601 — 4400
Nr. 4401 — 5016

Donnerstag bis Samstag , 2. - 4. März für Nachzügler
Ausgahezeiten täglich von 8 — 1bl2 Uhr
Nachmittags von 14 — 17 Uhr
Die Bewohner der Spinnerei werden gebeten , die Zuckerkarten
während der vorstehenden Ausgabetage bei der Kartenstelle in
Ettlingen abzuholen , da in der Spinnerei keine Ausgabe mehr
erfolgt.

Gasthaus » um „ Reichsadler “
Heute ab 19.30 Uhr

Grofles FasciHngstremen mit Tanz
StattFu ^ ball - Derby - gro ^ eBoxkämpfe

Beginn: 19 .31 Uhr
im Hauptkampf : Christian i . gegen Karl i .

Jhcen Bcudi
tob Arzt festgestellt . empfindet) Sie lästig ? Warna tragen Sie dana noch
nicht das »eit 1926 tausendfach bewährte und mehrfach patentierte

Fleischer» Kugolgolenk-BrtichboiMf?
Wie ein Muskel schließt die weiche, flache Pelotte beqoem von unten nach
oben. Kein Nachgeben bei Bücken Strecken . Hnsteo und Heben, ohne Feder,
ohne Scftenkelriemen, auch für schwere Brüche Kein Scheuern, da freitragend .
Ferner , Bauch -, Netrtruch - und Bliatfdariaschutzbandagen sowie Suspensorien.
Äußerst preiswert — Nur Maßanfertigung . — Der Erfinder und Hersteller

Faul Fleischer , Spezial-Bandagen, Freishach/Rheinpfalz.
Überzeugen Sie sich selbst durch unverbindliche Anprobe und Auskunft in

Ettlingen : Freit . 24 . 2 . Gasth . z . Krone v . 13 . -*0 —17 Uhr .
Karlsruhe : 3a . 25 . 2 . Hotel Rotes Haus , Waidstr . 2 , v. Ö .«i0 —16U .
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DIE FRAU

TROTZIGE WARNUNG
Ungewiß
ist mir der Platz,auf den Dein Herz
mich stellt,
ungewiß,
mein lieber Schatz ,was mir den Sinn
erhellt .
Ungewiß
ist mir das Glück ,
ungewiß
der Augenblick.
Ungewiß
ist jede Stund’,da wir begegnen
Mund an Mund.
Gewiß ist nur ,daß gern ich weile,
gewiß ist, daß
mir jede Meile
der langen Trennung
wehe tut .
gewiß auch , daß
mir ketne Zeile
von Deiner Hand
bringt Lebensmut.
Paß auf, daß ich
Dich nicht verlier’,denn nichts verrät
Dein Sehnen mir. A. L .-H .

Die tröftlichen Faftnachtehüchlein
Ich nehme Platz im Sonntag- Abendzug . Mir

gegenüber sitzt ein Vater mit seinem etwa
elfjährigen Jungen , der eine große , weiße Tüte
im Arm hält Aber ich merke bald, daß der
Vater seinen Sohn nur bis hierher begleitet
hat . denn er sitzt nur halb auf der Bank und
die guten Ermahnungen, die er seinem Spröß -
ling gibt, lassen darauf schließen, daß dieser
allein reisen wird Zum Schluß , als es schon
höchste Zeit zum Aussteigen ist, sagt der
Vater : „Mach ’s gut, mein Junge !“ Ich blicke
zum Fenster hinaus, obwohl ' es Nacht ist;
denn den Abschiedskuß sollen die beiden un¬
besehen tauschen können. Ich höre ihn auch
fallen . Als ich wieder in das Abteil schaue ,
ist der Vater verschwunden, aber dem Jungen
laufen die Tränen die Backen herunter . Er
hat lange, seidene Wimpern wie ein Mädchen ,
und die nassen Tropfen fallen wie Perlen
herunter . Ich blicke wieder zum Fenster hin¬
aus , sonst muß ich auch weinen. — Sicher
fährt der Junge in ein Schulheim aufs Land
und der Abschied von zuhause ist ihm schwer
geworden.

Während ich so in die Nacht hinausblicke.
höre ich’s mir gegenüber rascheln. Der Junge
hat offenbar die weiße Tüte aufgemacht. Ich
sehe ihm nun zu, wie er ein schönes Fast-
nachtsküchlein aus der Tüte zieht und hinein¬
beißt . Von dem Zucker bekommt er ein wei¬
ßes Bärtchen, aber das schadet nichts, im
Gegenteil , das Bärtchen wird noch etwas dich¬
ter . weil er gleich darauf ein zweites Küchlein
ißt . Ein paar Mal schluchzt er noch auf, ich
höre ordentlich wie der Schmerz in ihm hoch-
steigt , aber trotzdem mundet ihm auch ein
drittes Küchlein vortrefflich.

Wir fahren längere Zeit miteinander und
die Tüte wird immer kleiner und schmäler
und das Bärtchen immer weißer. Schließlich
scheint nur noch e i n Fastnachtsküchlein in
der Tüte zu sein. Irgendwo in den seidenen
Wimpern hängt zwar noch ein verräterisches
Naß. aber das hindert nicht , daß auch das
letzte Küchlein dran glauben muß ! Und dann
ist es auch Zeit zum Aussteigen. O. Hßn.

Kleine ßananiaOe
Da liegt nun das Überbleibsel von dir zu

meinen Füßen im Straßenstaub . Ein gelbes ,zerfranstes Röcklein mit braunen , unregel¬
mäßigen Streifen, das dich , du kleines Bana¬
nenfräulein, einst fest umschloß , als du mit
vielen anderen feiner Art ein Schaufenster
schmücktest .

Kleine Näschen drücken sich gegen die
Scheiben , und begehrlich blicken Kinderaugen
nach den länglichen Früchten, die seit kurzer
Zeit wieder kommen und da so einladend in
ihrer leuchtenden Farbe ausgebreitet liegen.

Einmal kann auch ich der Versuchung nicht

Halte Kindern gegenüber stets dein
Versprechen!

„Wenn du das tust , bekommst du das und
das .“ Wie schnell sind manche Erwachsene
Kindern gegenüber mit billigen Versprechun¬
gen zur Hand! Oft aus Bequemlichkeit ge¬
stehen sie ihnen allerhand zu , ohne sich über
die Erwartungen, die sie damit erwecken, viele
Gedanken zu machen. Die Kinder aber haben
für solche Versprechungen ein gutes Gedächt¬
nis und vergessen nicht, uns daran zu er¬
innern, wenn wir nicht von selbst darauf zu¬
rückkommen. Ausweichende Antworten oder
ein Vertrösten auf später verfangen nicht. Ein
solch schlechtes Beispiel kann Kinder unge¬
mein enttäuschen, ja diese charakterlich ge¬
radezu schädigen, weil' sie zu ähnlichem Han¬
deln verleitet.

Schaff deinem Kind eine sonnige Jugend!
Wer kennt nicht irgendlinen vergrämten,

verbitterten Alten, der jedem Kinderlachen
ausweicht und sich durch sein menschenfeind¬
liches Wesen überall unbeliebt macht? Geht
man diesem auf den Grund , dann zeigt sich
nicht selten, daß er eine freudlose, liebearme
Jugend verlebt, kein rechtes Zuhause gekannt
hat. Das geht ihm ein ganzes Leben nach.
Umgekehrt aber zehrt ein Mensch lebenslang
von einer glückhaften, sonnigen Jugendzeit.
Ein Kind möglichst lange unbeschwert, wenn
auch nicht pflichtenlos aufwachsen lassen,
sollte oberstes Gebot der Eltern sein ; es ist
das Schönste , was sie ihm schenken können.

Singe fleißig mit deinem Kind!
Es wirft nicht das beste Licht auf ein Eltern¬

haus , wenn einem Kind der unerschöpfliche
Schatz an Liedern , insbesondere auch Kinder¬
liedern, verschlossen ist. Er ist so unendlich
groß , daß jede Mütter leicht das Richtige fin¬
den kann . Gibt es etwas Schöneres für ein
Kind , als mit der Mutter zu singen? So
manche unangenehme Arbeit geht dabei mun¬
ter vonstatten, und selbst das vom Kind so
oft gefürchtete Gewaschen- und Gekämmt¬
werden wird durch ein Lied erträglicher ge¬
macht . Ein Kind, das von der Mutter beizeiten
eine Auswahl schöner Lieder lernt , schnappt
nicht so leicht einen billigen Gassenhauer auf
oder sonst ein Lied, das in einen Tingeltangel,
aber nicht zu einem Kinde paßt.

Erziehen heißt Vorleben !
So manche Eltern klagen über mangelhaftes

Benehmen ihrer Kinder , wenn sie mit diesen
irgendwo zu Besuch sind. „Sprich doch nicht
immer mit vollem Mund!“ — „Nimm den
Löffel aus der Tasse, wenn du trinkst !“ —
„Setz dich anständig auf den Stuhl !“ So und
ähnlich belehren sie in Gegenwart von andern,
um sich selbst dadurch den Anschein zu geben ,

widerstehen, und in freudigem Besitzerstolz
beginne ich behutsam meine kleine Kostbar¬
keit zu enthüllen. Ein zarter Duft entströmt
der geöffneten Schale, und bald danach blicke
ich mit einem wohligen Gefühl im Magen und
einem feinen Nachgeschmack auf der Zunge
nachdenklich zu meinen Füßen.

Da liegt das Überbleibsel meiner kurzen
Freude im Straßenstaub . Aber ich nehme das
weggeworfene Ding wieder an mich und gebe
es weiter an den nächsten Abfallkorb. Da kann
es keinen Schaden -anrichten und großen oder
kleinen Füßen gefährlich werden ; denn dies
ist der rechte Platz für solche und ähnliche
ausgedienten Dinge . . . E. Schü

es in der Kindererziehung an nichts fehlen zu
lassen . Sie sind sich indessen nicht bewußt,
daß sie dabei grobe eigene Unterlassungs¬
sünden verraten . Wären die Kinder zu Hause
richtig angehalten worden, wie man sich bei
Tisch und auch sonst richtig benimmt, müßte
die Erziehung nicht an fremdem Ort einsetzen.

Pflege das Gemüt deines Kindes
Ob wir einem Kind Geschichten erzählen,mit ihm Bilder betrachten, es auf einen Gang

in Feld und Wald mitnehmen , immer werden
wir bemüht sein, das Schöne , Große, Vorbild¬
liche zu entdecken und dem Kind nahezubrin¬
gen . Umgekehrt wird es uns ein Anliegen
sein, dem Kind möglichst alles Niedrige, Rohe,Grausame fernzuhalten ; wo dies aber aus
irgend einem Grund nicht möglich ist, werden
wir ihm das Abstoßende, Häßliche daran zum
Bewußtsein bringen und so schon beizeiten
den Sinn für alles Hohe und Edle in ihm
wecken .
Täusche das Vertrauen deines Kindes nicht !

Kinder haben oft Nöte , mit denen sie allein
nicht fertig werden. Sie flüchten sich damit
vertrauensvoll zur Mutter und erzählen sie
unter der Bedingung, ja niemand etwas davon
zu sagen . Manche Mutter weiß diesen Ver¬
trauensbeweis ihres Kindes nicht genügend
zu würdigen und nimmt es zu leicht , einen
Dritten lächelnd mit an dem „Geheimnis“
teilnehmen zu lassen. Es mag für Erwachsene
etwas Geringfügiges sein , was das Kind be¬
wegt, für dieses aber ist es höchst bedeutungs¬
voll , und es hat daher allen Grund, bitter ent¬
täuscht zu sein, wenn es merkt , daß die Mut¬
ter andere einweihte. Ein solcher Vertrauens¬
bruch kann dem Kind Anlaß werden, in Zu¬
kunft lieber etwas mit sich herumzutragen,
selbst auf die Gefahr hin, für verstockt ge¬
halten zu werden.
Hab ein Ange auf die Lektüre deines Kindes!

Im allgemeinen versäumen es Eltern nicht,
sich zu vergewissern, was für Gespielen sich
ihre Kinder wählen und welchen Umgang sie
auch im schulpflichtigen Alter haben. Minde¬
stens so wichtig aber ist es , genau im Bilde
zu sein , was die Kinder lesen. In gewissen
Jahren schmökern sie alles zusammen, dessen
sie habhaft werden können, und sind sich oft
nicht bewußt, welch gefährlichen Einflüssen
sie sich bisweilen aussetzen. Aufgabe der
Eltern ist es , den Kindern die ihrer geistigen
Entwicklung entsprechenden Bücher in die
Hand zu geben . Wer selbst nicht im Bilde ist,
lasse sich von maßgebender Seite beraten und
vertiefe sich selbst in ein Jungen- oder Mäd¬
chenbuch , ehe er es seinen Kindern gibt.

F .Ho .

Die Frau oon heute lebt auf
„großem Fuß"

Oie Füße sollen größer geworden sein — Auch
größere Handschuhnummern

Von Fachleuten wird immer wieder die
Feststellung gemacht, daß die Frauen heute
größere Schuhe und Handschuhe tragen als in
der Zeit vor dem letzten Krieg. Diese Tat¬
sache wird damit erklärt , daß die Frauen ent¬
weder nicht mehr so eitel sind wie früher
oder daß sie stärker geworden sind. Es dürf¬
ten wohl beide Vermutungen zutreffen. Ohne
Zweifel haben sich bei vielen Frauen die
Hände und Füße durch größere Beanspru¬
chung während des Krieges stärker entwickelt.
Was das Argument der Eitelkeit anbelangt , so
ist es insofern richtig, als die moderne Frau
— vor allem die berufstätige — enges Schuh¬
zeug und enge- Handschuhe als unbequem ab¬
lehnt. Es werden sich daher auch immer mehr
Schuhe mit flachen Absätzen durchsetzen, ob¬
wohl sie nicht immer elegant aussehen.

Die heutigen Frauen brauchen aber ein ge¬
wisses Maß an Eitelkeit, das ihnen gut steht,
nicht aufzugeben. Die Schuh - und Handschuh¬
fabrikanten kommen ihnen nämlich entgegen.
Sie stellen wohl größere Schuhe und Hand¬
schuhe her, ändern aber nicht die Größenbe¬
zeichnungen , so daß zum Beispiel ein Hand¬
schuh , der eigentlich die Größe 6% hat , mit
Größe 6 bezeichnet wird . Was nun die Schuhe
anbetrifft, so war vor ’ dem .Kriege die am
r eisten gefragte Nummer 37, heute ist es 38.

Wie von amerikanischen Fachleuten für Ge¬
sundheitspflege festgestellt wurde, neigen die
Frauen im allgemeinen dazu, größer, robuster
und muskulöser zu werden. Sportliche Betäti¬
gung und bessere Lebensbedingungen würden
das Wachsen sowohl in die Höhe als auch in
die Breite fördern. Das sei aber auch nötig, da
das Leben heute größere Anforderungen an
die Frau stelle. Man müsse daher unbedingt
von Schlankheitskuren abraten . Als ein Trost
für die verlorene schlanke Linie fügte man
hinzu, daß die Frauen dafür immer „schöner
und interessanter “ würden .

Vom fchmerzlofen Kinöerhriegen
hinter öem „Eifernen Vorhang "

Die sowjetische Nachrichtenagentur „Tass“
berichtet, daß die Sowjetunion das erste Land
sei , in welchem in großer Zahl die Kinder
schmerzlos zur Welt gebracht würden. Die
Mittel dafür seien in der Sowjetunion kosten¬
los, wie alle anderen Medikamente auch . Es
sind Spezialkurse für Hebammen in allen Tei¬
len des Landes geplant.

Ein fchmachhaftee Gericht aus Quark
Man bereitet eine Reihe runder Fladen aus
Strudelteig von etwa 8 cm Durchmesser. Die
Hälfte davon füllt man mit einer Mischung
von 1 Pfund frischem Quark, 1 Pfund gekoch¬
tem, gut abgelaufenen, feingeschnittenen Spi¬
nat , den man mit etwas Majoran, Muskatnuß,
etwa einem Teelöffel voll . abgeriebener Zit¬
ronenschale abgeschmeckt hat und drei Eß¬
löffeln feiner, trockener Semmelbrösel. Man
gibt einen Eßlöffel dieser Mischung in ein
rundes Teigstüek, deckt ein zweites, gleich¬
großes darüber und drückt die Ränder fest
zusammen, legt die Quark-Spinattaschen auf
ein Backblech und backt im heißen Ofen ca .
25 Minuten. Warm zu Tisch bringen.

Wir unD unfere Kinöer . . ♦

6e gefchah in einer Fafchtngsnachc
Die Liebesheirat meines Freundes Rudolf

und der schönen , um ein Jahrzehnt jüngeren
Helga B. war seinerzeit Tagesgespräch gewe¬
sen. Ich erinnerte mich jener Zeiten wieder,
als ich um die Jahrhundertwende meine Zelte
in der von Lebensfreude durchpulsten süd¬
deutschen Stadt aufschlug und fortan häufig
Gast , im Hause Rudolfs war . Er ging als Wis¬
senschaftler , mehr als gut war , in seiner Arbeit
auf . Darüber schien seine Ehe ein wenig ver¬
sandet zu sein. Gewiß liebten sich die beiden
Menschen im Grunde noch , aber sie litten wohl
aneinander , weil keiner dem anderen im trägen
Fluß der Tage erfüllte , was er sich ersehnte.
Rudolf war viel auf Vortragsreisen, Helga
aber verlor sich in jene Langeweile des Le¬
bens, die schon manche glücklich begonnene
Ehe untergraben hat .

Ich weiß nicht, wie es kam, daß Rudolf Hel¬
gas Treue zu beargwöhnen begann. Eines
Abends im Februar — der Fasching schüttete
täglich das Füllhorn seiner Freuden über ein
ausgelassenes Völkchen aus — kehrte Rudolf
früher als vorgesehen von seiner Reise zu¬
rück . Verwundert fand er das ganze Haus leer .
Quälende Unruhe trieb ihn immer wieder
durch die stillen Räume, dann eilte er in
meine Wohnung, wo er erfuhr , ich sei zum
„Roten Ball“, dem Ereignis der Saison , ge¬
gangen.

Vielleicht dachte Rudolf, auch Helga dort zu
finden, er handelte unterwegs eine Gesichts¬
maske ein und winkte einem Taxi. Das Fest
echien gerade seinen Höhepunkt erreicht zu
haben , als Rudolf den Saal betrat . Wiegende
Walzermusik klang ihm entgegen, lachende ,
weinselige und liederfrohe Menschen wirbel¬
ten vorbei , ein berauschender Reigen präch¬
tiger Masken, wie von der Palette eines far¬
bentrunkenen Künstlers gemalt. Den späten
Gast verdroß der Kontrast zwischen seiner
Nüchternheit und der Ausgelassenheit, die ihn
umbrandete . Im Saal umherstreifend schaute
er voller Unruhe nach Helga aus.

ua neu inn eine stimme aufschrecken, die
dicht hinter ihm erklang . Rasch wandte er
sich um und sah eine Dame von der Gestalt
Helgas , als schwarzer Domino gekleidet, am
Arm eines stattlichen Harlekins vorüberge¬hen . Nur mühsam vermochte er in dem Men¬
schengedränge den beiden zu folgen, die sich
in einer Loge niederließen. Als der schöne
Domino seine Kopfbedeckung ablegte, daß
sein kastanienbraunes Haar zutage trat , be¬
stand kein Zweifel mehr für Rudolf : es war
Helga . Sie schien bester Laune zu sein , plau¬derte lebhaft, lachte und wiegte den Kopf
leicht nach der Melodie des Strauß ’schen
Walzers , der eben begann.

Rudolf vermochte seine Erregung kaum zu
bändigen , dann ging er entschlossen auf die
Loge zu und forderte die ahnungslose Maske
durch eine stumme Verbeugung zum Tanze
auf. Sie wehrte mit einem leichten Kopf¬
schütteln ab. Als Helgas Begleiter sah, daß der
Fremde keine Anstalten machte, sich zu ent¬
fernen , legte er lächelnd und mit einer Ge¬
bärde stillschweigenden Einverständnisses, die
Rudolf das Blut in den Kopf steigen ließ , sei¬
nen Arm um die Schultern der Frau , um sie
zum Saale zu führen . Im Augenblick war Ru¬
dolf an Helgas Seite, rieß ihr die Maske vom
Gesicht , schien ihren leisen Schrei nicht zu
hören , sondern warf auch seine Maske ab.
Peinvolles Schweigen herrschte zwischen den
drei Menschen , die Zeit schien in der Bedräng¬
nis des Augenblicks still zu stehen. Dann war
nur Rudolfs hartes „Komm!“ zu vernehmen,
das Vorbeirauschen Helgas und ein knap¬
pes : „Wir sprechen uns noch !“ Rudolfs , das
der Harlekin mit der knappen Verbeugung
eines Kavaliers quittierte , der pikanten Situa¬
tionen gewachsen ist.

Das Verhängnis nahm seinen Lauf. Schroff
lehnte Rudolf jede Versöhnung ab . Auch jeder
Aussprache mit Helga wich er aus und bohrte
sich immer tiefer in den Gram hinein, sie habe
ihn betrogen und nicht nur ihre einsamen
Tage durch den harmlosen Flirt jenes Fa¬
schingabends unterbrochen. Auch die Mittei¬
lung , der Fremde sei als vorzüglicher Pistolen-

senutze bekannt und ein Duell bedeute glatten
Selbstmord, ließ Rudolf unberührt .

So nahte der Morgen , an dem ich Rudolf in
der Dämmerung abholte. In seinem Zimmer
unterrichtete er mich , was für den Fall seines
Todes geregelt sei. „Und Helga . . . ? “ fragte
ich . Du brauchst für den Fall des Falles nur
Formalitäten abzuwickeln. Meine Lebensver¬
sicherung ist hoch genug, um Helga auf Le¬
benszeit zu versorgen. Ich hatte es mir freilich
alles anders gedacht, ich wollte sie auf Händen
tragen, du weißt — —“. — „Rudolf, besinne
dich doch“, fiel ich ihm ins Wort . „Ich weiß ,daß Helga dich liebt !“ — „Laß das !“ unter¬
brach er mich , „und komm, es wird Zeit.
Alles muß seinen Lauf nehmen!“

Man erwartete uns schon im Walde . Die
Entfernungen wurden abgeschritten und die
beiden Duellanten standen sich in der mor¬
genstillen Lichtung gegenüber. Jetzt entsicher¬
ten sie die Pistolen. Ich war entsetzt, denn
ich zweifelte keinen Augenblick daran , daß
Rudolf vom ersten Schuß seines Gegners nie¬
dergestreckt würde. Das Kommando erklang
— ich sah den Fremden um Sekundenlänge
stutzen, er schien verwirrt — die Schüsse
hallten in die Stille, Rudolf stand — ich wollte
meinen Augen nicht trauen ! — unversehrt,der Fremde aber war in die Knie gesunken.
Und jetzt begriff ich auch , was geschehen war:
Ich sah Helga auf Rudolf zueilen . Sie war,als die Männer in Anschlag gingen, plötzlich
im Walde hinter Rudolf aufgetaucht, so daß
der Fremde sie , kurz ehe das Kommando er¬
folgte , erblickte. War es nun diese Verwir¬
rung oder hatte er gefürchtet, die Frau zu
treffen — kurzum, seine Kugel war fehlge¬
gangen . Ihm aber hatte ein Treffer die Schul¬
te'- zerschmettert.

Während wir uns mit dem Arzt um den
Verwundeten bemühten, gingen Rudolf und
Helga waldeinwärts. Wir alle haben fortan nie
wieder mit einem Wort an jene Ereignisse
gerührt , aber jeder, der den beiden fortan
begegnete , spürte , daß sie einander seit der
Stunde, die sie unter die Augen des Todes
gestellt hatte, unverlierbar verbunden waren.

Splitter zum Nachdenken
Nahezu alle Fachausdrücke über die Kunst

sind aus fremden Sprachen gestohlen. Hält
denn der Deutsche das Deutsche für so
schlecht , um seine Gedanken über die Kunst
auszudrücken?

*

Warum gibt es eigentlich kein geistigesVölkerrecht? Darf sich ein Deutscher erküh¬
nen, einem fremdem Volke beliebige Wörter
aus dessen Sprachschatz zu stehlen und diese
also gestohlenen Wörter zu verwenden und
deutsche Begriffe dafür auszumerzen?

*

. Kürzlich hat Dolf Stemberger auf der
Comburg bei Schwäbisch Hall sehr bemer¬
kenswerte Sätze über die Verwilderung der
deutschen Sprache gesprochen. Man kann
auch heute lange Abhandlungen darüber
lesen, wie man im feinsten Deutsch zu unter¬
scheiden habe zwischen Moral und Ethos. Von
Sittlichkeit scheint nicht die Rede zu sein.
Diese Tatsache erklärt manches .

*
Ein Sprichwort, das aus reicher Erfahrungstammt, heißt : „Eine Hand wäscht die an¬dere.“ Aber warum verschweigt man denn,daß in der Regel nach dieser Wäsche beide

Hände schmutzig sind?
*

Die edelste Frau ist die , die so wenig als
möglich von anderen Frauen spricht. Und
wenn sie doch über andere Frauen sprechenmuß, dann wird sie nichts Übles sagen .

*
Es gibt Männer, die vom ganzen weiblichen

Geschlecht sehr verächtlich sprechen. Bei
ihnen ist Vorsicht geboten. Sie sind entweder
nicht gesund oder — krank .

*

Ein kleines und ach scj wahres Sinngedichtvon Logau heißt ; „Wej ohne Weib könntesfm< ,
f -ei 7 on Beschwerden , werohne Weib konnte seiri wär- nicfat viel N tz*

auf Erden. a h >
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Dank an Reg.-Dir . Emele

Karlsruhe (DND ) . Der mit der einstwei¬
ligen Leitung der Abteilung Wirtschaft und
Verkehr betraute Regierungsdirektor Eduard
Emele scheidet am 1 . März d. Js . endgültig
aus dem öffentlichen Verwaltungsdienst aus ,
nachdem er im Oktober das 68 . Lebensjahr vol -
endet hatte . Der Präsident des Landesbezirks Ba¬
den hat in einem Handschreiben dem verdien¬
ten - und pflichttreuen Beamten für seine wert¬
vollen Dienste seinen Dank und Anerkennung
ausgesprochen . Regierungsdirektor Emele habe ,
so heißt es in diesem Schreiben u. a ., in einer
Zeit , in der mit vielem überlebtem auch man¬
ches Wertvolle ins Wanken geraten war , durch
sein dienstliches und außerdienstliches Verhal¬
ten ein Beispiel unbestechlicher Sauberkeit , ge¬
wissenhafter Pflichterfüllung und anerkennens¬
werten Arbeitseifers gegeben ; sein Wirken in
der öffentlichen Verwaltung werde daher von
bleibendem Wert sein .

Neun Arbeiter bei Gasexplosion verletzt
Karlsruhe (SWK ) . Infolge eines Mate¬

rialschadens an einer elektrischen Leitung
entstand im Städtischen Gaswerk beim Ab¬
heben des Deckels eines Gasreinigers eine
Explosion , bei der neun Arbeiter zum Teil
schwere Brandverletzungen erlitten . Ein Ar¬
beiter wurde von der Gewalt der Explosion
in einen Schacht geschleudert , wobei er neben
seinen Brandwunden noch einen komplizier¬
ten Schädelbruch erlitt . Außer dieser Per¬
sonenverletzungen entstand auch noch großer
Sach - und Materialschaden . Die Ursache des
Unglücks ist noch nicht geklärt .

Von einem Splitter tödlich getroffen
Mannheim (SWK ) . Durch die Explosion

einer elektrischen Wäschemangel in einem
Mundenheimer Betrieb wurde eine 20jährige
Arbeiterin durch einen Splitter so unglücklich
an der Stirn getroffen , daß sie auf der Stelle
getötet wurde .

Bewaffnete Einbrecherbande
Mannheim (DND ) Die Mannheimer Kri¬

minalpolizei konnte nach umfangreichen Vorar¬
beiten eine vierköpfige Einbrecherbande fest¬
nehmen , die ihre Raubzüge mit Schußwaffen ,
durchführte . 14 Einbrüche in Mannheimer und
Ludwigshafener Geschäften konnten bis jetzt
nachgewiesen werden , für 15 weitere Einbrüche
liegt Beweismaterial vor . Eine größere Anzahl
von geplanten bewaffneten Überfällen konnte
vereitelt werden .

Das Warenlager der Bande ist von beispiel¬
loser Mannigfaltigkeit , Fotoapparate , Radio, eine
komplette Tischlerwerkstatt -Einrichtung , wert¬
volle medizinische Geräte , Spielsachen und
Wäsche gehörten zu der Beute.

Die Kameras waren in einem Dorf des vor¬
deren Odenwaldes unter den Ziegeln eines Hau¬
ses versteckt .

Nordbadische Theaterfrage noch ungelöst
Heidelbe rg (DND ) . Nachdem den Mit¬

gliedern des städtischen Orchesters gekündigt
wurde , glaubte man die Lösung der Theater¬
krise in Mannheim und Heidelberg darin ge¬
funden zu haben , daß Heidelberg künftig nur
das Schauspiel pflegen rnd damit auch Mann¬
heim bespielen solle während umgekehrt
Mannheim mit seiner Oper auf der Heidelber¬
ger Bühne gastieren würde . Von beiden Seiten
haben sich dagegen gewichtige Einwendungen
ergeben , vor allem betrachtet man es als einen
Verrat an der großen Tradition der Mannheimer
Schillerbühne , wenn sie das Schauspiel aufge¬
ben würde . Ob unter diesen Umständen der Plan
eines „Kurpfälzischen Nationaltheaters Mann¬
heim -Heidelberg " verwirklicht werden kann ,
hängt von weiteren Beratungen beider Städte ab .

Darlehen für Besatzungskostenschuld
Freiburg (DND) . Zu der Ablehnung des

badischen Haushalts für 1949 durch die alliierte
Hohe Kommission äußert man sich im Finanz¬
ministerium dahin , daß der Widerstand haupt¬

sächlich auf die Amerikaner zurückzuführen ist .
Die . Summen , die für den Rest des laufenden
Haushalts noch nicht ausgegeben wurden ,
stehen nicht mehr zur Verfügung , so daß mit
Betriebsmittelzuweisungen von einem Zwölftel
des vorjährigen Haushalts gearbeitet werden
muß. Somit können die vorgesehenen Mittel für
Wohnungsbau , Flüchtlingsfürsorge , Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit und Ingangsetzung der
Wirtschaft bis auf Weiteres nicht verausgabt
werden .

Die Besatzungskosten hat Südbaden seit dem
1 . Oktober 48 nur in Höhe des Bundesdurch¬
schnitts d. h. zu 32°/o der Steuereinnnahmen ab¬
geführt , gegenüber 50% , die verlangt wurden . Es
ist dadurch ein Rückstand von rund 15 Millionen
vorhanden , zu denen bis 1 . April noch 12 Mil¬
lionen hinzutreten . Diese Differenz sollte durch
den Finanzausgleich aus der Welt geschafft wer¬
den der in der von Südbaden gewünschten Form
abgelehnt wurde . Es ist jedoch warhscheinlich ,
daß diese Entscheidung noch geändert wird , zu¬
mal die Genehmigung der Hohen Kommissare
dafür noch aussteht . Der badische Finanzmini¬
ster Dr. Eckert hat durch Verhandlungen mit
dem Bundesfinanzm 'nister erreicht , daß Südba¬
den 15 Millionen von dem Bund als Darlehen
zur Abdeckung seiner Besatzungskostenver¬
pflichtungen zur Verfügung gestellt wurden .

Verwendung des Notopfers Berlin/Kehl
Fr e i b u r g (DND ) . Das Notopfer Berlin-

Kehl hat bis 31 . Dezember 3Va Mill . DM einge¬bracht . Davon wurden zur Unterstützung von
Kehl bisher mehr als l ' /a Mill . verausgabt . Ab
Januar wird das Notopfer durch den Bund ver¬
waltet Baden hat daher einen Antrag auf Zu¬
weisung eines angemessenen Betrages für die
Stadt Kehl gestellt .

Wiedereinbau des zweiten Gleises
Freiburg (DND) . Nachdem der Wieder¬

einbau des zweiten Gleises auf der Strecke
Offenburg —Basel wegen Mangels an Mitteln
eingestellt worden ist , konnte nunmehr ein Kre¬
dit von 3 Millionen aufgenommen werden , der
den Weiterbau zwischen Offenburg und Em¬
mendingen ermöglicht . Man hofft , auch den
Rest der insgesamt 7,5 Millionen betragenden
Wiedereinbaukosten beschaffen zu können und
die Arbeiten für die gesamte Strecke noch in
diesem Jahr abschließen zu können .

Sorge für die Fahrstraßen
Freiburg (DND) . Die allen Autofahrern ,bekannte Tatsache , daß die Hauptverkehrs¬

straßen in Südbaden in einem besseren Zustand
sind als vielfach in andern Ländern , ergibt sich
daraus , daß die Regierung der Ausbesserung
ständig große Aufmerksamkeit gewidmet hat .Auch in diesem Jahr werden 461 km d. h . 9,1%
der Gesamtlänge der badischen Straßen gründ¬lich instand gesetzt . Der sachliche Aufwand
dafür erfordert 10 805 900 DM ; dann werden die
1020 km Bundesstraßen in Baden zu 79% als
gut , zu 21 % als mittelmäßig , zu 1% als schlecht
zu bezeichnen sein , die 1920 km Landstraßen
erster Ordnung zu 42% als gut , 43% als mittel¬
mäßig , 15% als schlecht , die 2118 km Land¬
straßen 2 . Ordnung zu I6V2 als gut , 37% als
mitteimäßig , 47% als schlecht .

Das kühle Bad im Marktbrunnen
Rottenburg a . N. (hpd ) . Rottenburgfeierte seinen Fasching ganz groß mit einem

Faschingsumzug . Viele Tausende umsäumten
die Straßen und Plätze , als der lange Festzugdurch die Stadt zog. Einen Höhepunkt brach¬
ten die Reiterspiele auf dem Marktplatz . Mit¬
ten in den stürmischen Beifall für die Reiter
mischte sich plötzlich ein lauter Entsetzens¬
schrei . Eine Gruppe von Zuschauern , die auf
dem mit Brettern bedeckten Marktbrunnen
standen , versank — drei Meter tief — im
Brunnen . Eine Panik bemächtigte sich der
Massen . Viele aber bewahrten den klaren
Kopf und versuchten , etwa zehn Personen
vom Tode des Ertrinkens zu retten . Die
schwimmenden Holzstücke waren bei der Ret -

LungsaKuon nmaeriicn . soiort war auch die
Feuerwehr alarmiert worden , die den Brun¬
nen auspumpte und alle retten konnte .

Registrierballon -Aufstiege in Stratosphäre
M . P . Weißenau (Kreis Ravensburg ) . Dererste Registrierballon zu Messungen in der

Stratosphäre ist dieser Tage wieder in Weiße¬
nau aufgestiegen . Der Aufstieg erfolgte aufdem Gelände der Forschungsanstalt für Phy¬sik der Stratosphäre unter Leitung von Pro¬fessor Regener . Verwendet wurde ein Gespannvon zwei Ballons amerikanischer Erzeugung
aus nahtlosem Kunstkautschuk . Sie trugeneinen Spektrografen zur Messung der ultra¬
violetten Strahlung . Wegen der geringen
Windgeschwindigkeit und des herrschenden
klaren Wetters konnten die Ballons bis in
größere Höhen von den Beobachtungsstatio¬
nen der Forschungsstelle verfolgt werden ; um
13 Uhr hatten sie bereits die Höhe von 15 000
Meter überschritten . Falls die Reste der Bal¬
lons und die kostbaren Apparate nicht von
dem Verfolgungsauto der Forschungsstelle ge¬funden werden sollten , werden die Auffinder
um sorgsame Behandlung nach der Anwei¬
sung des an der Gondel befindlichen , an den
Finder gerichteten Briefes gebeten .

Blitzlicht - , .Pistole “ sprang in Stücke
St . Tann heim . Ein junger Mann von

hier erlitt dadurch eine schwere Augenverlet¬
zung , als er bei einer Faschingsveranstaltung
eine Blitzlichtaufnahme machen wollte , wobei
die verwendete „Pistole “ vollkommen in Stücke
sprang .

Sich an Flüchtlingen bereichert
Göppingen (ZSH ) . Gegen den ehemali¬

gen Flüchtlingskommissar des Kreises Göp¬
pingen , Alois Bartel , wurde vom Landrats¬
amt eine Untersuchung eingeleitet . Es besteht
der Verdacht , daß sich Bartel beim Verkauf
von Kleidern , Schuhen und Einrichtungs¬
gegenständen an Flüchtlingen mehrere tau¬
send DM erschwindelt hat . Ferner wurde Bar¬
tel beschuldigt , im Dienst >der Gestapo ge¬
standen zu haben .

Er wollte am Sarg der Geliebten sterben
Eislingen (ZSH ) . Vor einiger Zeit war

hier eine 41jährige Neubürgerin gestorben .
Der Kummer ihres Geliebten , eines ebenfalls
41 Jahre alten , verheirateten Neubürgers , war
so groß , daß er dieser Tage in vierstündiger
Arbeit das Grab der Verstorbenen öffnete ,
den Sargdeckel erbrach und hier , nachdem er
eine große Dosis Rattengift genommen hatte ,
sterben wollte . Als die Wirkung des Giftes
ausblieb , ging er mitten in der Nacht .wieder
nach Hause und erzählte seiner Frau das
Vorgefallene . Diese rief sofort einen Ärzt ,
dessen Hilfe der Lebensmüde aber nicht an¬
nahm . Das Gift wirkte jedoch nicht und der
Mann ist so gezwungen , weiterzuleben . Aus
dem Liebesverhältnis mit der Verstorbenen ,
die noch zwei weitere Kinder hinterläßt ,
stammt ein halbjähriges Kind . Der Mann
selbst ist Vater von fünf Kindern und lebt in
zerrütteten Familienverhältnissen . Zu dem
Vorfall , der hier berechtigtes Aufsehen er¬
regte , berichtet der Friedhofaufseher von Eis-
lingen r Süd , daß er den Neubürger täglich
mehrmals am Grabhügel der Toten habe
klagen sehen .

Unter falschem Namen 15jährige entführt
E.M. Schwäb . Gmünd . Mit dem Namen

eines Gmünder Fabrikanten wurde dieser
Tage in einer nahegelegenen Kreisgemeinde
ein raffinierter Betrug verübt . Ein 23jähriger
Kavalier gab sich als Sohn des Gmünder Fa¬
brikanten aus und lud die 15jährige Tochter
einer Bürgersfamilie zu einer Geburtstags¬
feier ein . Die Mutter lehnte die Einladung ab,
die Tochter aber verschwand trotzdem . An¬
derntags erhielt die besorgte Familie die
fernmündliche Nachricht , daß ihre Tochter
für einige Tage nach Garmisch gefahren sei.
Der Name des Fabrikanten war für eine Ent¬
führung mißbraucht worden . Die Polizei fand
die Entführte vergnügt mit ihrem Liebhaber ,
einem amerikanischen Soldaten , in einem
Alb -Erho ]un (?=heim .
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4. Fortsetzung
Danach stand der Jägermeister auf und ließ

Beinen Gaul satteln .
Eilig ritt er davon .
Eigentlich war er froh , daß diese Ange¬

legenheit , die ihn so lange bedrückt hatte ,nun ihre Erledigung fand .
Er war mit seiner schnellen Entschlossenheit

zufrieden und wollte von den bevorstehenden
Schwierigkeiten nichts wissen .

Warm schien die Sonne . Die blühende Heide
duftete herb . Aber in den Schattenlöchem der
Hänge glänzten bereifte Spinnetze .

Hin und wieder fielen gelbe Buchenblätter
aus der hellen Luft .

Die Ränder des Bruchteiches waren von
goldenem Laub umsäumt .

Als Eiche den Waldpfad verlassen hatte ,sah er , daß die Tür der Hütte offen stand .Das Mädchen war daheim . Es stand auf dem
Steg über dem Wasser und reinigte Gefäße .Die Schönheit ihrer Bewegungen ließ den
Jägermeister anhalten .

Betroffen fragte er sich : „Würde ich einem
häßlichen Mädräen in gleicher Weise helfen ?“

Dann aber
, sagte er sich : „Sehe ich dem

Spiel der jungen Füchse und dem Äsen der
Rehe nicht mit gleicher Freude zu? Warum
dürfte ich mich nicht auch an den holden Be¬
wegungen eines Menschen ergötzen ?“

Er rief die Fremde an .
Sie richtete sich auf und schob das Kleid

zurecht , das ihr von der Schulter geglitten
war .

„Darf ich eintreten , Gela ? “ fragte Eicke.
„Es ist Euere Hütte !“
Das Herdfeuer brannte . Es roch würzig

nach Kräutern . Gela schmorte Pilze .
„Die Mahlzeit ist fertig !“ sagte sie und

«teilte zwei Zinnteller auf den Tisch.

Dann bat sie Eicke , das Gericht zu kosten .
„Kannst du eßbare Pilze von giftigen unter¬

scheiden ? “ fragte der Jägermeister .
„Das kann ich wohl “

, erwiderte sie lachend .
Dann bedankte sie sich für die Pelzdecke

und den Gürtel .
„Bald werde ich fortziehen , Jägermeister “,berichtete sie eifrig . „Nach Braunschweig will

ich wandern . Darf ich die Pelzdecke mit¬
nehmen ?“

„Nein “, entgegnete Eicke . „Die Pelzdecke
bleibt hier , weil du auch über den Winter
hier bleibst . Auf der Gelnburg sollst du woh¬
nen . Nicht umsonst hat man dich Gela ge¬nannt !“

Sie blickte unschlüssig vor sich hin .Schließlich sagte sie : „Wenn mich niemand
danach fragen wird , wo ich hergekommen bin ,will ich gern in der Gelnburg bleiben !“

Eicke meinte bedenklich : „Leicht gerät je¬mand , der etwas verbergen will , in den Ver¬
dacht , etwas Unrechtes begangen zu haben .“

„So will ich meines Weges ziehen “
, sagtedas Mädchen traurig .

Der Jägermeister schüttelte den Kopf . „Du
siehst nicht danach aus , als ob dich Schuld
drückte . Gewiß hat man dir Böses zugefügt .“

„Es ist anders !“ versicherte Gela schnell .
„Wenn man etwas leben soll , was man nicht
leben will , findet sich für ein rechtloses Mäd¬
chen kein anderer Ausweg als Flucht . Ich
weiß , daß ich in keiner guten Lage bin . Wäre
ich ein Knabe , so käme ich besser durch die
Welt .“

Eicke lachte . „Wer so schön ist wie du ,Gela , wird auch als Mädchen überall wohl¬
gelitten sein ! Was wünscht du dir eigentlich
vom Leben ? “

Gela stützte die Arme auf den Tisch . Sie
legte das Kinn auf die flachen Hände und sah
aus frommem Tierblick vor sich hin .

„Eigentlich wünsche ich mir gar nichts “ ,gestand sie zögernd . „Das Leben ist viel zu
geheimnisvoll und herrlich , als daß es sich
ausdenken ließe . Ich fühle nur , daß mir Gotteine schöne , große Kraft schenkte , die ich
ganz ausgeben muß , um glücklich zu sein !“

„Alle jungen Menschen fühlen so“
, ant¬

wortete der Jägermeister lächelnd . „Die Ju¬
gendzeit ist so schön , weil sie im Ungewissenruht und alle Möglichkeiten offen läßt !“

Plötzlich beschattete sich sein Gesicht .
Verstimmt sann er vor sich hin .Da fiel ein Schatten in den Raum .Und bevor Eicke recht zu begreifen ver¬

mochte , was sich ereignete , trat Boda durch
die Tür der Hütte .

Ihr Gesicht war zornig gerötet .
„Ich wollte es nur mit eigenen Augensehen !“ sagte sie laut und blickte gehässigauf die beiden Zinnteller .
Einen Augenblick herrschte böses Schwei¬

gen .
Gela , die nicht ahnte , daß sie der Anlaß des

Ärgernisses war , blickte erschrocken auf die
zürnende Frau .

Sie stand auf und fragte schüchtern : „Seid
Ihr die Jägermeisterin ?“

Boda schenkte diesen scheuen Worten keine
Beachtung . Ihr kalter Blick ruhte auf Eicke,dessen Gesicht grau geworden war .

Er sagte barsch : „Gewiß ! Es ist die Jäger¬meisterin ! Sie scheint gekommen zu sein , um
das verwaiste Mädchen selbst heimzuholen ,dem ich in meinem Hause Obdach bieten will !“

„Wir brauchen keine Magd !“ rief Boda .
„Und diese sieht nicht so aus , als könnte sie
nützliche Dienste leisten !“

Eicke entgegnete scharf : „Wie eine Ver¬
wandte soll das Mädchen im Hause gehalten
werden ! Das verlange ich !“

Noch niemals hatte er in diesem Tone mit
seinem Weibe gesprochen .

Boda mochte einsehen , daß sie besser daran
getan hätte , nicht in die Hütte gekommen zu
sein .

Sie schob die beiden Zinnteller nebeneinan¬
der , auf denen die Reste des Pilzgerichtes
lagen , und sagte höhnend : „Es ist kein Wun-

Heilbronn fordert ehemaliges Lazarett zurück
R. Heilbronn . Mit steigendem Interesse

verfolgt die hiesige Bevölkerung die Verhand¬
lungen , die zwischen staatlichen und Vertre¬
tern der Internationalen Flüchtlingsorganisa¬tion (IRO ) um die Zukunft des Heilbronner
Lazarettes geführt werden . Bekanntlich wird
diese einst für Zwecke der Wehrmacht ge¬baute , moderne Krankenhausanlage seit ge¬raumer Zeit von der IRO benützt , die hier
ihre Tbc -Kranke untergebracht hat . Auf
deutscher Seite steht man auf dem Stand¬
punkt , daß das Lazarett möglichst schnell an
die Stadt Heilbronn gegeben werden müsse ,da deren Kranke unter unmöglichen Verhält¬
nissen in der Heilanstalt Weißenhof unterge¬
bracht sind . Amerikanischerseits wird erklärt ,daß mit der Auflösung der IRO am 30. Juni
ds . Js . auch das Lazarett wieder zurückgege¬
ben werde . Trotzdem sind die Verhandlungen
bis jetzt noch zu keinem greifbaren Ergebnis
gekommen .

Stuttgart plant Großjugendherberge
Stuttgart (hpd ) . Der Landesverband

Schwaben für Jugendherbergen plant in Zu¬
sammenarbeit mit der Stadtverwaltung und
den Ministerien die Errichtung einer Groß¬
jugendherberge in Stuttgart . — Am 1 . März
werden die Jugendherbergen in Geislingen -
Altenstadt mit 70 Betten und Waldenburg im
Kreis Öhringen mit 30 Betten und 10 Not¬
lagern eröffnet . Die Jugendherbergen Heil¬
bronn mit 40 Betten und Gaildorf mit 26 Bet¬
ten werden ab 1 . Juli wieder zur Verfügungstehen .

Die Pläne des Turnerbundes Pfalz
Neustadt a . d. H. (DND ) Zu einer arbeits¬

reichen Tagung kam der Hauptausschuß des
Turnerbundes der Pfalz mit den Kreisvorsitzen¬
den und den Kreisfrauenturwartinnen zusam¬
men . Der Vorsitzende Albert Bader (Kaisers¬
lautern verwies auf den bevorstehenden „Tagder Turnerinnen " und die Gründung des Deut¬
schen Turnerbundes . In gegenseitiger Ausspra¬che wurden die Aufgabengebiete der Vertre¬
terin der Turnerinnen und der Turnwartin klar¬
gelegt . Es beweist den tiefen Sinn des Frauen¬
turnens , das neben der fachlichen Ausrichtungder geistig -seelischen Unterstützung durch die
Vertreterin der Turnerinnen ein gleich bedeu¬
tender Raum gelassen wird.Der „Tag der Turnerinnen " wird im März auch
der Pfalz ein Gepräge geben . In Stadt und Land
werden die Turnerinnen durch Veranstaltungeneinen Einblick in ihr Schaffen geben und das
Frauenturnen in all seiner unerschöpflichen
Vielfältigkeit an die noch Außenstehenden
herantragen . Die Tumerjugend bereitet sich auf
die Bestenkämpfe .vor , die als Mannschafts -Ein -
zelwettkämpfe im Geräteturnen durchgeführtwerden .

Daß aber auch die aktiven Turner auf großeZiele hinarbeiten bewiesen die Ausführungendes Oberturnwartes vom Turnerbund Pfalz,
Steingötter (Kaiserslautern ) . Die Kunst¬
turner stehen vor ihrem 1. Länderkampf im
Rahmen der Reihenkämpfe im gesamten Bun¬
desgebiet und werden als letzte Prüfung in Op-
oau noch einmal vor die Öffentlichkeit treten .

Albert Bader hat das Amt des Altersturnwar -
tes übernommen und will Anfang April auf dem
Kreisjugendheim in Annweiler das erste Zu¬
sammentreffen durchführen .

Aus der Pfälzer Zigarrenindustrie
Die Tabakernte 1949 beträgt in der Pfalz rund

60 000 Zentner gegenüber rund 80 000 Zentner
im Jahre 1948 . Wie der Geschäftsführer des Be¬
zirksverbandes der Pfälzischen Tabakbauer ,
Dipl.-Ing . Becker erklärte , erhofft die pfälzi¬
sche Tabakindustrie von der Senkung der Zi¬
garrensteuer eine wesentliche Belebung des
Zigarrengeschäfts . Durch Einführung neuer
Marken , die zum durchschnittlich doppelten
Friedenspreis (im Vergleich zu 1935) verkauft
werden sollen wolle man den Verbraucher¬
wünschen weitgehend entgegenkommen . Die
augenblickliche Lage der pfälzischen Zigarren¬
industrie sei bedrohlich . Die 90 tabakverarbei¬
tenden Betriebe in der Pfalz arbeiten alle kurz.
Ein Teil habe sogar vorübergehend schließen
müssen , da das Weihnachtsgeschäft schlecht ge
wesen sei .

der , daß dir die Speisen daheim nicht mun¬
den , wenn du an anderen Orten tafelst .“Eicke fühlte , wie etwas in ihm zusammen¬stürzte : er hätte Erklärungen geben müssen ,um sich zu rechtfertigen . Zum erstenmal hatte
er einen Löffel in dieser Hütte angerührt .Häßlich war alles , was durch Bodas miß¬
trauischen Eigenwillen entstand . Niemals in
seinem Leben war er so ergrimmt gewesenwie in dieser Stunde .

Bei Gott , er hatte sich nicht das geringstezuschulden kommen lassen . Einem armenMädchen wollte er aus freundlichem Herzenhelfen . Und wäre sein Weib gütigeren Sinnes ,so hätte er ihr die Sorge um die Obdachlose
längst anvertraut . Boda allein war daranschuld , daß es Dinge gab , die wie Heimlich¬keiten aussahen . Belanglosigkeiten mußte er
vor ihr verbergen , weil sie keinen Friede *
gab , wenn eine Sache nicht nach ihrem Sinnewar .

Jetzt lagen ihre kleinen bleichen Fäusteneben den Zinntellern . Bitterer Hohn spielteum den grämlichen Mund .
Hatte er ihr jemals den geringsten Kummergemacht ? Gewiß nicht ! Wenn ihr Hochmut indieser Stunde tief getroffen wurde , so litt seinMannesstolz weit größere Pein .
Das junge Mädchen sagte ohne Arg : „Viel¬leicht kann ich mich doch während der Win¬termonate ein wenig nützlich auf der Geln¬burg machen , Jägermeisterin . Zu jeder Arbeitbin ich bereit , wenn ihr mich freundlich auf¬nehmt . Ich kann nähen , sticken und schreiben .In der Zubereitung von Arzneimitteln habeich Erfahrung .“
Boda entgegnete kalt : „Vermutlich hat derJägermeister Verwendung für solche Künste .Sonst wüßte ich nicht , wo sie gebrauchtwürden !“
Sie ging zur Tür und stieg auf das Pferd .Eicke sagte schnell : „Es wird schon allerleifür dich zu tun geben , Gela . Pack deineSachen zusammen . Lösch das Herdfeuer . Bevores Mittag läutet , wirst du abgeholt .“
„Die Jägermeisterin ist nicht einverstan¬den “

, sagte Gela traurig . (Fortsetzung folgt )
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